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LnSgSttsge Ksgewng?
London, 16. Januar . Der deutsche Bot-

schafter besuchte den englischen Außenmini¬
ster. Der englische Außenminister unterrich¬
tete den Botschafter über die Ansichten, die
im englischen Kabinett zu Gunsten einer
kurzfristigen Verlängerung des Tributmora-
toriums durch die Lausanne ? Konferenz be¬
ständen, durch die der Weg zu endgültiger
Regelung der Reparationsfrage offen blei¬ben soll.
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Die Pressestelle der Reichsleitung der
NSDAP , teilt mit:

Kaum ist der Spuk , den die Regierungs¬
presse um die inzwischen so kläglich zusam¬
mengebrochene „Brüning -Aktion" in unver¬
antwortlicher Weise inszenierte, aus den
Köpfen der Ewig -Gestrigen verflogen , um
einer durchaus begreiflichen Katzenjammer-
Stimmung Platz zu machen, da wird eine
neue Psychose ins Volk hineingetragen , um
den verblassenden Stern eines sterbenden
Systems , das nun selbst sein Ende heran¬
nahmen fühlt , noch einmal in künstlichem
Glänze aufleuchten zu lassen. Wir hätten
keine Veranlassung , uns bereits jetzt mit
diesem neckischen Spiel spießbürgerlicher Il¬
lusionen um die Präsidentenwahl zu befas¬
sen, wenn diese Stammtischrunde abgetakel¬
ter politischer Parteien , die heute noch hin¬
ter dem System Brüning stehen, und von
jeher die Schildträger seines Kampfes gegen
den Nationalsozialismus waren , bei ihrem
Partei -Skat unter sich bliebe und die na¬
tionalsozialistische Bewegung , die den neu¬
geborenen Willen der Nation verkörpert,
aus dem Kreis ihrer unmaßgeblichen Be¬
trachtungen herausließe . Oder sollten sie
etwa selbst der Auffassung sein, daß ihr
Spiel ohne die Karte der nationalsozialisti¬
schen Bewegung verloren und hoffnungslosist? In diesem Falle müßten wir aller¬
dings den Herren mit aller nur wünschens¬
werten Deutlichkeit zu verstehen geben, daß
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei , die aus eigener Kraft das geworden
ist, was sie heute dem deutschen Volke be¬
deutet , gewohnt ist. ihre Trümpfe selbst
auszuspielen , wenn sie die Zeit da¬
für gekommen hält.

Die neuerdings von der Systempresse
künstlich und zu durchsichtigenZwecken ver¬
breiteten Verlautbarungen und Meldungen,
daß in den Verhandlungen um die parla¬
mentarische Verlängerung der Amtszeit des
Herrn Reichspräsidenten, die für Dr . Brü¬
ning ein so unrühmliches Ende nahmen, da
der Herr Reichspräsident sie nicht weiter
verfolgt zu sehen wünschte, seitens der na-
tionalsozialistiscken Parteiführung über die
Kandidatenfrage für die verfassungsmäßige
Volkswahl verhandelt oder auch nur gespro
chen worden sei. sind völlig unzutreffend.
Was in den für die nationalsozialistische Be¬
wegung so erfolgreich abgeschlossenenVer¬
handlungen allein zur Debatte stand, war
die Liquidierung der verfehlten Brüning
Aktion in einer für die Interessen des deut¬
schen Volkes erträglichen und angemessenen
Weise. Darüber hinaus hat die NSDAP , zur
Volkswahl selbst in den Verhandlungen kei¬
nerlei Stellung genommen und sich ihre Ent
schlüsse vorbehalten. Sie sind sich der Ver¬
antwortung , die ihr das Vertrauen des deut
schen Volkes zur nationalsozialistischen Frei
heitsbewegung auferlegt , bewußt und wird
der Öffentlichkeit von ihren durch keinerlei

vßs «lAkVSn PSsrxiZten
Jud Rosenfeld als Reichspräsidentkandidat!

Die SPD . dreht und windet sich verzwei¬
felt um eine Stellung zur Wiederwahl

des Herrn Reichspräsidenten von Hmdenburg
herum . Die Ballonmütze, die Liebe zur In¬
ternationale kämpft einen hysterischen Kampf
gegen den ausgeliehenen Zylinderhut und die
galvanisierte „Staatstreue ". Vor sieben Jah¬
ren noch konnte die Sozialdemokratie , ihre
Presse und Abgeordneten, eine wüste Hetze
gegen den Generalfeldmarschall inszenieren.
Heute aber stößt die gleiche Clique verlogene
und unehrliche Loyalitätserklärungen heraus.

Da haben es doch die Genossen von der
Internationale erheblich leichter. Sie Prä¬

Machenschaften ihrer parteipolitischen Geg¬
ner zu beeinflussenden Entschlüssen zu ge¬
gebener Zeit Kenntnis geben.

sentieren einfach ihren guten alten Teddy
wieder. Gewählt wird der russische „Reiter¬
general " von Stalins Gnaden sowieso nicht;
es brauchten also nicht einmal die persön¬
lichen Konkurrenzkämpfe ausgefochten wer¬den.

Einen unerhörten Skandal aber bedeutet
der Beschluß der sogenannten SAP ., ihren
„Führer ", den jüdischen Rechtsanwalt Dr.
Rosenfeld als Kandidaten für die Reichsprä¬
sidentenwahl zu bestellen. Dieser Beschluß
wurde , wie wir hören, auf einer „Führer¬
tagung " gefällt und soll der Öffentlichkeit
noch möglichst lange vorenthalten bleiben.

Wir haben es wahrlich herrlich weit ge¬
bracht: ein Jude darf als Reichspräsident¬
schaftskandidat aufgestellt werden : Das ist
der wahre Marxismus , sein Ziel und Weg.
An ihren Taten sollt ihr sie erkennen, nicht
an den heuchlerischenund verlogenen Phra¬
sen. Es erübrigt sich jedes weitere Wort zu
dieser grenzenlosen Unverschämtheit. Wie
lange soll in Deutschland für derartige poli¬
tische Machenschaften noch Platz sein?

Vo» eine» N«nsei <lak« t»opne
Hannover , 1K. Jan . Der Hannoversche

Landbund weist in einer Kundgebung darauf
hin, daß heute die Verwendung von künst-
ichem Dünger in der Landwirtschaft nur noch
annähernd KV Prozent des gewöhnlichen
Düngerbedarfs ausmacht und führt anschlie¬
ßend aus:

„Es handelt sich darum , daß dieser Min¬
derabsatz zu künstlichem Dünger auch einen
entsprechenden Minderertrag der neuen Ern¬
te mit sich bringen muß. Die kommende
Ernte wird aber dadurch noch weiterhin ver¬

ringert , daß die Landwirtschaft
nicht einmal in der Lage ist , das
nötige Saatgut zu beziehen . Die
Verwendung von Saatgut erster Absaat i st
bereits auf 1 l) Prozent zurückge¬
gangen . Das sind Zahlen , die die Not
der Landwirtschaft zeigen, aber auch schon
andeuten , wie sehr die Ernährung des deut¬
schen Volkes aus der Ernte 1932 gefährdetist. Daher werden jetzt, wo es vielleicht zu
spät ist, die Warnungen vor d em
Hunger im Jahr 1932 - 33 laut.

eiln SK -ASsnn
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Stendal , 15. Jan . In der letzten Nacht
wurde der Nationalsozialist Baska von dem
Schlosser Stiege !, der dem Reichsbanner an¬
gehört, auf der Straße niedergeschossen. Auf
Baska wurden fünf Schüsse abgegeben, von
denen drei den Oberkörper trafen und auch
die Lunge in Mitleidenschaft zogen, so daß
Lebensgefahr besteht. Baska ist noch in der
Nacht im Krankenhaus operiert worden.
Stiegel war vor einigen Tagen von einem
Nationalsozialisten eine Pistole abgenommen
worden. Wahrscheinlich aus Verärgerung
darüber verübte er jetzt den Ueberfall auf
Baska. Der Täter wurde noch in der Nacht
festgenommen.

ZMSngLSoSSsmÄe des
NsgeneD üpv.

Hagen , 14. Jan . Wie das Polizeipräsi¬
dium bekanntgibt, wurde am Donnerstag
abend von Beamten der Abteilung 1 a deH
Hagener Polizeipräsidiums in der Sunder»
lohstraße Nr . K ein verstecktes Sprengstoff»
und Wafsenlager ausgehoben. Gefunden
wurden 119 Pfd . Sprengstoffe, 770 Spreng¬
kapseln, eine Menge Pistolen , Gewehre, Re¬volver und Munition . Mehrere Personen
wurden verhaftet. Nähere Einzelheiten kön¬
nen im Interesse der Untersuchung zur Zeit
noch nicht mitgeteilt werden.

Wie wir von anderer Seite erfahren, han¬
delt es sich bei den Verhafteten um Angehö¬
rige der KommunistischenPartei.

?VZSmte 5im>sÄmSÄ an Ms UMKMe
Deutschlands Lage macht weitere Zahlungen

unmöglich!
Berlin , 15. Januar . Das Präsidium des

Reichsverbandes der deutschen Industrie be¬
schäftigt sich in seiner Sitzung am Donners¬
tag , unter dem Vorsitz Krupp von Bohlen
und Halbach mit der neuesten Entwicklung
der Reparationsfrage , insbesondere mit dem
zweiten Baseler Bericht und den Erklärungendes deutschen Reichskanzlers in seinem In¬
terview vom 9. Januar . Auch der Reichsver¬
band der deutschen Industrie ist der Auffas¬
sung, daß Deutschlands Lage ihm die Fort¬
setzung politischer Zahlungen unmöglich
macht und daß jeder Versuch, das System
solcher politischen Höhlungen aufrechtzuer¬halten , nicht nur für Deutschland, sondern
für die ganze Welt zum Unheil führen müsse.

»ranSng eMZZs
SMSe»s 0enk5eK ?itt

Berlin , 15. Jan . Wie verlautet , dürfte
Adolf Hitler seinen Berliner Aufenthalt dazu
benutzen, um dem Reichskanzler die vor kur¬

zem angekündigte Denkschrift zu übermitteln,
die seine verfassungspolitischen und sonstigen
Gründe für die Ablehnung einer parlamen¬
tarischen Verlängerung der Amtszeit des
Reichspräsidenten enthält . Die Denkschrift
wird voraussichtlichnach ihrer Ueberreichung— d. h. also wahrscheinlich im Laufe des
Sonnabend — veröffentlicht werden.

Adolf Hitler wird am Sonntag abend vor
dem Nationalsozialistischen deutschen Stn»
dentenbund eine Rede halten , in der er vor¬
aussichtlich die grundsätzlicheHaltung der
Partei zu allen aktuellen politischen Fragen
darlegen wird. _

Bombenanschlag auf Faschisten
Paris , 15. Jan . Nach einer Meldung aus

Marseille wurde in Aubagne ein faschisten¬
feindlicher Bombenanschlag verübt . Am Don¬
nerstag abend drangen zwei Italiener ineine Bar ein, über der sich der Sitz der
faschistischen Gruppe des italienischen Front¬
kämpferbundes befindet. Sie warfen eine
Bombe, durch die zwei Gäste und eine Bar¬
dame verletzt wurden . Der ' Sachschaden ist
aroß. Die Täter wurden verhaftet.

Reichswirtschastsrat gegen Mittel¬
stand

Seit Monaten liegt beim Reichswirtschafts¬
ministerium ein Antrag des württembergi-
schen Ministeriums vor, wonach die Neuer¬
richtung von Warenhäusern von Konzessio¬
nen abhängig gemacht werden soll. Dieser
Antrag ist dem vorläufigen ( !) Reichswirt¬
schastsrat überwiesen worden, zur Begutach¬
tung ! Am 6: Januar sollte ein Ausschußdieses Rates über den Antrag befinden. In¬
zwischen hat man sich aber wieder vertagt.
Offenbar hält man im Reichswirtschaftsrat
den verzweifelten Existenzkamps des Mittel¬
standes nicht für wichtig genug.

TSsVung LMvner»
Berlin , 16. Jan . Wie Berliner Morgen-

blätter aus Paris melden, hat die außer¬
ordentliche Konferenz der internationalen
Luftfahrtvereinigung am Freitag Dr . Eckenerdie große goldene Medaille für 1931 in An¬
erkennung seiner Amerikafahrten mit dem
„Graf Zeppelin" verliehen.



Vom VoNttvegen?en bizzemn neuen
l^iniltng

Oldenburg , 16. Jan . Am 15. Januar wur-
den in den meisten Teilen des Landes die
Einiragungslisten für das Volksbegehren ge¬
schlossen. Die genauen Zahlen der Eintra¬
gungen lagen bis zur Stunde den zuständi¬
gen Parteistellen noch nicht vor, man glaubt
aber aus den bisher bekanntgewordenen Zif¬
fern darauf schließen zu dürfen , daß eine
weit höhere Stimmenzahl als die erforder¬
liche von 20 000 erreicht sein wird , wofür
auch die Tatsache spricht, daß fünf größere
Gemeinden über 13 600 Stimmen aufbrach¬
ten. In einem „Vom Volksbegehren bis zum
neuen Landtag " überschriebenen Artikel be¬
schäftigten sich die „Nachrichten für Stadt
und Land" mit der technischen Seite der wei¬
teren Entwicklung der Dinge und stellen im
Zusammenhang damit fest, daß ein Zweifel
an der erfolgreichen Volksabstimmung nicht
bestehen könne; denn im Freistaat Olden¬
burg sei nur die einfache Mehrheit der abge¬
gebenen Stimmen erforderlich. Nach der
vorgenommenen amtlichen Prüfung , die
schätzungsweise acht bis zehn Tage später
stattfinden werde, müsse die Negierung die
Neuwahl des Landtages festsetzen, die kaum
vor Mitte Mai stattfinden dürfte . Der dann
neugewählte Landtag konnte frühestens im
Juni mit seinen Arbeiten beginnen, zu einem
Zeitpunkt also, an dem die ordnungsmäßige
Erledigung des Haushaltplanes längst been¬
det sein müßte. Ob es zu einer Volksab¬
stimmung komme, hänge ganz von der Ent¬
scheidung des Landtages ab. Sollte dieser
mit der erforderlichen Mehrheit im Sinne
des Volksbegehrens entscheiden, also sich selbst
auflösen , was nicht unwahrscheinlich sei, so
könnte die Neuwahl schon Ende März vor sich
gehen. _

VSN?ÄZL!URgMMGN WSMS
Das „Stader Tageblatt " beschäftigt sich in

einem längeren Artikel mit dem sozialdemo¬
kratischen Oberpräsidenten der Provinz Han¬
nover , Noske, und stellt verschiedeneFragen
an ihn. Es handelt sich kurz um folgendes:

Anläßlich der Verfassungsfeier hielt der
Studienrat Brandt in Stade — die politische
Einstellung des Herrn ist uns nicht bekannt
— eine Verfassnngsrede . Vorschriftsmäßig
sprach er vom Freiherr » vom Stein . Der
Schreiberling des Stader Volksblattes hatte
anscheinend nicht zugehört oder die Rede nicht
verstanden. Jedenfalls pöbelte er den Stu¬
dienrat an . Der Fall kam zu Ohren des
Herrn Noske, als des zuständigen Vorgesetz¬
ten, und Herr Noske tat , was er tun mußte.
Er schrieb dem Volksblatt einen Brief und
bat um Richtigstellung, da der Studienrat
ganz nach Anweisung gesprochen hatte. Das
Volksblatt brachte die Richtigstellung nicht.
Was dann geschah, wissen wir nicht. Das
Stader Tageblatt — dem wir im Zeichen der
Notverordnung die volle Verantwortung
überlassen müssen — hat sich jedenfalls zu
folgenden Feststellungen veranlaßt gesehen:

1. Herr Oberpräsident Noske erklärt ge¬
genüber einer Beschimpfung des sozialdemo¬
kratischen Volksblattes , daß Herr Brandt eine

durchaus würdige Verfassungsrede gehalten
hat.

2. Herr Oberpräsident Noske erklärt in
einem amtlichen Schreiben an das Volksblatt
daß er ihm unterstellte Beamte nicht gründ
los beschimpfen lassen darf.

3. Herr Oberpräsident Noske bittet das
Volksblatt um Richtigstellung dieser grund¬
los beschimpfendenAusfälle „in der nächst er
scheinenden Nummer ."

4. Das Volksblatt pfeift auf die Schreiben
des Oberpräsidenten.

5. Oberpräsident Noske schweigt.
6. Obwohl der Herr Oberpräsident seine

Beamten nicht grundlos beschimpfen lassen
dorf, erhält der bürgerliche Studienrat nicht
den amtlichen Ehrenschutz, den der sozialdemo¬
kratische Schulrat erhalten hat.

Wir glauben sicher, daß Herr Noske, der
als besonders treuer Hüter der Verfassung
und eifriger Kämpe für die öffentliche Ruhe
und Ordnung bekannt ist, diese Angelegen
heit klarstellen wird.

Î SÄTS
Berlin , 15. Jan . Der „VölkischeBeobach¬

ter " hatte dieser Tage gemeldet, der Reichs¬
kanzler sei von sehr autoritativer ausländi
scher Seite darauf aufmerksam gemacht wor¬
den, daß er nicht mehr verhandlungsfähig
sei ohne Adolf Hitlers Unterstützung, da sa
kein Volk mehr hinter der Negierung stehe.

Von zuständiger Seite wird hierzu erklärt,
daß ein amtl ' ches Dementi dieser Behaup¬
tung nicht geplant sei, da die Auslassung
den Grad der erlaubten Phantasie über¬
schreite.

LMMMS SWÄ ZsvesMg
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Berlin , 15. Jan . Der Unterrichtsausschuß
des Preußischen Landtages beriet am Frei¬
tag erneut den sozialdemokratischen Antrag,
wonach das Staatsministerium ersucht wird,
im Hinblick auf die sehr große Zahl be¬
schäftigungsloser Schulamtsbewerber den ge¬
planten Abbau von 7000 Lehrerstellen auf
höchstens 5000 Lehrerstellen einzuschränken
und den Abbau nicht bis zum 1. April 1932,
sondern frühestens bis zum 1. April 1933,
durchzuführen.

Kultusminister Grimme erklärte , daß der
Hauptanlaß zu den Sparmaßnahmen die Fi¬
nanzsorgen der Gemeinden gewesen seien.
Am 31. März würden etwa 2300 Lehrer in
den Ruhestand treten . Dadurch könne eine
gleiche Anzahl von Junglehrern einrücken.
Außerdem könnten die sonst notwendigen
Versetzungen aus einem Bezirk in den an¬
deren größtenteils unterbleiben.
Innenminister Severing erkannte die Härte

der Maßnahme für die Betroffenen an , be¬
tonte aber, daß diese Maßnahmen von der
Rücksichtnahme auf die Wohlfahrtsfürsorge
diktiert worden seien. Ein Entgegenkommen
gegenüber den Wünschen des sozialdemokra¬

tischen Antrages könne er mit Rücksichtauf
die Lage der Gemeinden nicht in Aussicht
stellen.

Staatssekretär Schleusner vom Finanz¬
ministerium wies auf den großen Fehlbetrag
im preußischen Haushalt hin , der die Durch¬
führung des Antrages nicht gestattete.

Der Ausschuß beschloß mit den Stimmen
der Regierungsparteien und der Wirtschafts¬
partei , die Weiterberatung zu vertagen , bis
eine Uebersicht über die Auswirkung der
neuesten Maßnahmen vom Kultusministe¬
rium vorgelegt werden könne.

„Ms dosten « SnZeKs «!
Berlin , 16. Jan . Reichskanzler Dr . Brü-

ning richtete nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Paris , am Freitag an den aus
dem Amt geschiedenen französischen Außen¬
minister Briand ein Telegramm , in dem er
ichm die besten Wünsche für seine Genesung
ausspricht . Briand hat in einem Antwort¬
telegramm seinen Dank für die Wünsche aus¬
gesprochen.

»MS». « etteVbeViieltt
In die über Nvrdwesteuropa liegende ozea-

nische Lust hat sich erneut sin Warmluftzu-
ström von Südwesten her hineinbewegt . Da¬
durch wurden die südlichen Ausläufer des is-
ländischen Tiefs wiederum verstärkt und über
Großbritannien ein ausgedehntes Regen¬
gebiet verursacht . Da der Druck über Deutsch¬
land im allgemeinen noch zugenommen hat,
ist anzunehmen , daß die Störungen in der
Hauptsache nördlich vorbeiziehen werden . Die
Witterung wird daher zunächst vorwiegend
mild bleiben, vereinzelt wird es aber bei
dem zu erwartenden starken nächtlichen Tem-
peraturrückgang zu leichtem Nachtfrost kom¬
men.

Voraussage für den 17. Januar : Noch viel-
fach frische südwestl. Winde, bewölkt, nur ge¬
ringe Niederschläge, leichter Temperaturrück¬
gang , vereinzelt leichter Nachtfrost.

Voraussage für den 18. Januar : Mäßige
Winde südlicher Richtungen , teilweise wolkig,
voraussichtlich trocken und mild.

Sattem Zusti?
vs » sn » e?oe »t VolM

Eine gewisse Presse ist stets bereit , krimi¬
nelle Verbrecher, die sie als arme Opfer der
Zeit entschuldigt, vor Strafe zu schützen.

Die gleiche Presse aber bevormundet Be¬
hörden, wenn sie ihrer Meinung nach nicht
scharf genug gegen Nationalsozialisten vor
gebt. Hier ist der Ausgangspunkt eines
Rechtes, das mit zweierlei Maß messen soll,
'm „Berliner Tageblatt " vom 23. 12. 31 be¬

handelt der Jude Dr . Alfred Fraukenfeld un
ter dem Titel „Rebellen um Ehre " (erschie
nen im Brunnen -Verlag , Willi Bischoff, Ber
lin) und unter gleichzeitigem Angriff auf
den Verfasser dieses in Preußen verbotenen
Buches, die Haftunfähigkeit des National
sozialisten Herbert Volck. Wörtlich heißt es:
„Wenn man schon Volck von dem Antritt
seiner Strafe verschont . . ." Ist dies nicht
ein Versuch im Gegensatz zu den Sklareks
die Haftunfähigkeit Volcks zu ignorieren?
Niemand wird ernstlich behaupten wollen,
daß die Preußische Staatsanwaltschaft diesem
Wink des „Berliner Tageblatt " nachgibt.
Und doch. Merkwürdig . Wenige Tage später,
am 5. Januar 1932, ordnet die Altonaer
Staatsanwaltschaft ohne körperliche Nach¬
prüfung der Haftunfähigkeit Volcks, dessen

trafantritt im Zuchthaus Gollnow, Pom¬
mern , für den 16. Januar 1932 an . Sechs
von dem Verteidiger Graf v. d. Goltz, Stet-
in, bereits am 24. 11. 31 eingereichte ärzt-

,sche,Gutachten, .,die nach eingehender körper-
icher Untersuchung Volcks Haftunfähigkeit

übereinstimmend feststellen, beantwortete die
Staatsanwaltschaft zusammen mit dem Ge-
nch um sechs Monate Strafaufschub dahin,
)aß ein von der Staatsanwaltschaft nicht ge¬
nannter , beratender Arzt , trotz der ihm vor¬
gelegten Volckschen Krankheitsatteste , ohne
jede persönliche Untersuchung die Straf¬
vollstreckung für durchaus zulässig erklärte.
Seltsam , körperliche Untersuchung hat nicht

stattgefunden . Volck und seine Verteidiger
wissen nicht, wer dieser unbekannte Arzt ist.
Wie die Aerzte Volcks Gesundheitszustand
übereinstimmend beurteilen , besagen die
Atteste wie folgt : Ein Berliner Spezialist
für innere Krankheiren : „So wäre eine er¬
neute Haft ärztlicherseits nicht zu ver¬
antworten . Ich halte Herrn Volck dem¬
gemäß nicht für haftfähig ." Ein Kolberger
Arzt : „. . . komme ich zu dem Schluß , daß
die Gründe für die Haftunfähigkeit zur Zeit
und mindestens für einige Monate noch fort¬
bestehen." Ein zweiter Berliner Arzt : „Ich
halte Herrn Volck zur Zeit und aus abseh¬
bare Zeit nicht für haftfähig ." Ein seinerzeit
von der gleichen Staatsanwaltschaft selbst
hinzugezogener Arzt : „Eine Zuchthausinter-
nierung würde voraussichtlich in sehr kurzer
Zeit zu schweren Rückfällen führen , ist also
ohne Gefährdung der Gesundheit nicht mög¬
lich." — In seiner Beschwerde gegen das un¬
geheuerliche Vorgehen der Staatsanwaltschaft
schrieb Volcks Verteidiger : „Wieviel Versuche
am lebenden Objekt hält man für gesetzlich
zulässig? Ich verweise wiederholt auf die
ausführlichen Zeugnisse von Aerzten und
muß demgemäß das vom grünen Tisch ab¬
gegebene Gutachten des beratenden Arztes
mit aller Entschiedenheit ablehnen , zumal
nicht einmal mitgeteilt worden ist, wer
eigentlich dieser beratende Arzt ist ! Ich
glaube auch einen Anspruch darauf zu haben
und beschwere mich über das Verschweigen
des Namens des Arztes , auf Grund dessen
Gutachtens ein dritter Versuch der Inhaf¬
tierung gemacht werden soll."

Moderner Strafvollzug ! Eisenbahnatten-
äter Schlesinger, Massenmörder Kürten , die

Sklareks — arme Kranke I Die Haftunfähig¬
keit eines Nationalsozialisten aber ist un¬
erwünscht.

vie ei«te vüVgei«inatt « Stzung
IlommunsIpolStSscne vensßten » MsiSsiMsnI nes P»s,ii » uin5
Die gestrige Bürgerschaftssitzung, die erste

im neuen Jahr , brachte die Erledigung eini¬
ger kommunalpolitischer Fragen , ohne daß
es zu politischen Auseinandersetzungen kam.
Die in jedem Jahre erforderliche Wahl des
Präsidiums zog sich in die Länge, weil die
Sozialdemokraten ihren aussichtslosen Kan¬
didaten Iahn und die Kommunisten Raschen
vorschlugen. Im ersten Wahlgang erhielten
Iahn 40, Raschen 10 und Dr . Backhaus 51
Stimmen . Staatspartei und Zentrum ga¬
ben weiße Zettel ab. In der Stichwahl er¬
hielt Dr . Backhaus 55 und Iahn 42 Stim¬
men. Damit war Dr . Backhaus wiederge¬
wählt . Das übrige Präsidium wird gleich¬
falls auf ein Jahr bestätigt.

Auf die kleine nationalsozialistische An¬
frage betr.

Polizeikröfte in Vegesack
teilt der Senat mit, daß der Hauptwacht-
meister Loska am 1. Oktober 1931 nach
Bremen versetzt worden ist und daß für ihn
bislang noch kein Ersatz gestellt ist. Sobald
wie irgend möglich, wird ein Ersatz gestellt
werden. Bislang konnte dies wegen Man¬
gels an Beamten noch nicht erfolgen. In der
Beschäftigung von zwei früheren Distrikts-
Assistenten, die nach der Neuordnnngg der
Polizei als Polizeihauptwachtmeister geführt
werden, ist eine Veränderung nicht eingetre¬
ten. Sie werden nach wie vor im Innen¬
dienst verwendet, im Bedarfsfall aber für
den Außendienst mit herangezogen. ES hat
sich als notwendig erwiesen, für die Nachtzeit
die Polizeibeamten stärker heranzuziehen als
am Tage . Damit wird erreicht, das; während
der Nachtzeit (nach 10 Uhr abends) immer
ein Beamter für besondere Fülle zur Ver¬
fügung steht. In der Vergangenheit ist es
zwar vereinzelt vorgekommen, daß die Wache
für kurze Zeit unbesetzt gewesen ist, weil der
allein anwesende Beamte zu einer eiligen
Hilfeleistung angefordert wurde. Es ist an¬

geordnet worden, daß in Zukunft die Wache
stets besetzt bleibt.

Es wird dann zunächst ein Antrag der Fi-
nanzdcputation behandelt, der vorsieht, daß
die für das laufende Rechnungsjahr erforder¬
lichen Mittel aus dem Haushaltseinzelplan,
Wohnungsbau,

„Zinszuschüsse für den Wohnungsbau
auf Grund neuer Verpflichtungen",

bestritten werden, und für das Rechnungs¬
jahr 1932 im Haushaltplan ein Betrag von
000 000 Rm. entsprechend vorgesehen wird.
Hierzu nimmt

Pg . Halterman«
das Wort und führt unter anderem aus.

Der Senat hebt in seiner Vorlage hervor,
daß die Zinssenkung freiwillig sei und er
brüstet sich damit , daß er auf Grund einer
völlig verfehlten Wohnungsfinanzierung
durch Auslandsanleihen statt durch Haus-
zinösreuermittel durch die 4. Neichsnotver-
ordnnng zu einer Senkung nicht gezwungen
sei. Diese Fehler würden sich später dadurch
auswirken , daß Bremen die Stadt der teuer¬
sten Mieten , aber auch des notleidendsten
Hausbesitzes sein wird. Die Erwartung des
Senats , daß weiter keine Ausfälle durch
Senkung Won Einnahmen entstehen mögen,
zielt auf die Tarifsenkung der Städtischen
Werke, die von der gesamten Bevölkerung
erwartet wird. Wir verkennen nicht, daß
die Notverordnungsersparnisse sich hier weit¬
aus geringer für die Bevölkernn.a auswirken
würden, als die Zins - und die damit ver¬
bundene Mietsenkung. Wir sind aber trotz¬
dem der Ansicht, daß neben der Gaskokspreis¬
senkung und der Preisermäßigung für An¬
schlüsse auch hier ein Weg gefunden werden
muß, der die noch restlichen Ersparnisse der
gesamten breiten Masse zugute kommen läßt.
Des weiteren stellte Pg . Haltermann

folgenden Zusatzantrag,
der zusammen mit der Vorlage gegen die
Mittelpartei angenommen wurde.

Die Bürgerschaft ersucht den Ausschuß
für den Wohnungsbau , im Zusammenhang
mit der Frage der Umbcleihung solcher
Wohnungsbauten , die seinerzeit wesentlich
höher, als in den letzten Jahren gebräuch¬
lich, mit billigen 4 Prozent verzinslichen
Staatsgeldern beliehen waren, auch zu
prüfen , inwieweit die Eigentümer solcher
Häuser verhindert werden können, unbe¬
rechtigte, nicht im Sinne der Begebung der
Staatshypotheken liegende Zinsenzwi-
schengewinne dadurch zu erzielen, daß
sie infolge der Größe der niedrigverzins¬
lichen Staatshypothek nicht benötigtes
Eigengeld ihrerseits anderweitig zu hohem
Zins anlegten.

Die Bürgerschaft ist der Ansicht, daß in
solchen Fällen eine Umbeleihung durch
Kündigung des die normale Höhe überstei¬
genden Betrages der 4prvzcntigen Staats¬
hypothek zum niichstmöglichcn Termin vor¬
zunehmen ist, und daß hierdurch frciwcr-
dende Staatsgelder als Um bau Hypo¬
theken zur Schaffung von Klein¬
wohnungen an die Eigentümer solcher
hierfür geeigneter Althäuser zu begeben
sind, für die sonst die Belastung durch die
Mictzinssteuer nicht mehr tragbar ist.

Zu der Frage der Gemeindcgetriinkesteuer
stellt Pg . Haltermann fest, daß das Vorgehen
des Senates in diesem Falle ein neuer Be¬
weis dafür sei, daß sich der Senat nicht um
die Beschlüsse der Bürgerschaft kümmere. Die
der Bevölkerung ausgeschwätzteDemokratie
zeige hier ibre Bedeutungslosigkeit . Die Na-
lionalsozialisten lehnten jede neue Steuer
ab. Ein Beharrungsantrag , die Gemeinde-
getränkestener nicht durchzuführen, wurde
nicht angenommen.

Der Senat hat aber nicht nur diesen Be¬
schluß der Bürgerschaft umgestoßen, sondern
auch den, sich in Berlin für Aufhebung der

Notverordnung einzusetzen. Pg . Pfeifer stellte
hierzu das Erforderliche fest und wurde des¬
wegen von Hagedorn (SPD .) in flegelhaf¬
ter Form angegriffen . Hagedorn erhielt zwei
Ordnungsrufe , der Beharrungsantrag wurde
aber abgelehnt.

Ein nationalsozialistischer Antrag , eine
neue Zufahrtsstraße zum Verwaltungsge¬
bäude im Hafen 3 zu schaffen, wurde abge¬
lehnt. Dagegen wurde folgender Dringlich¬
keitsantrag Pg . Pfeifers ohne Debatte an¬
genommen:

Die Bürgerschaft erinnert den Senat an
ihren Beschluß vom K. November 1931,
betreffend Verheiratung der Polizeibeam¬
ten. Sie spricht die Erwartung aus , daß
der Senat ernsthaft dir erforderlichen
Schritte unternimmt , um den Polizeibe¬
amten , die die gesetzlichen Bedingungen
erfüllt haben, zu ihrem Rechte zu verhel¬
fen.
Zu der unverständlicherweise geplanten

Aushebung der Wasserstraßendirektion Bre¬
men, führte Pg . Bernhard aus , daß es
für Bremens Selbständigkeit unbedingt not¬
wendig sei, die Verwaltung der Weser in
Bremen zn belassen. In harten Kämpfen ge¬
gen Preußen und Oldenburg habe Bremen
das geschaffen, was es heute besitzt. Die
Hamburger könnten der Weser nicht die ge¬
nügende Aufmerksamkeit schenken und so
würden seine Freunde den hierzu eingebrach¬
ten Antrag unterstützen. Gegen den Antrag
stimmen dann auch nur die Kommunisten.

Ein deutschnationaler Trinnlichkeitsantrcig
fordert die HauözinSstener für Hänser. die
nicht bewolmt sind, zu erlassen, bzw. für teil¬
weise bewohnte Häuser herabzusetzen. Ter
Antrag wird der zuständigen Deputation
zur Berichterstattung bis zum 15. Februar
überwiesen. Nachdem noch der Senat aufge¬
fordert worden ist. die Frage verbilligte,
Zeitstreckenkarten der Bremer Straßenbahn
mit der Direktion zu besprechen, vertagt
sich das Haus voraussichtlich bis zum 29. Ja¬
nuar.



I

Bis» ist mSt Ssn voinden
sttemSiern?

Immer größer wächst die Not des nieder-
sächsischen und norddeutschen Landvolkes;
täglich kehrt der Finanzbeamter auf den Hö¬
fen ein , werden deutsche Bauern aus ihrem
jahrhundertelang gehegten Haus und Hof
Vertrieben . Zu dieser ungeheuren wirtschaft¬
lichen Not kommt die Unterdrückung du ^ch
den Verwaltungsapparat . Ungeheuere Em¬
pörung herrscht im Landvolk über die rigo¬
rose Verhaftung der sogenannten Bombsn-
attentm ^ , die kurz vor Weihnachten mitten
aus der Arbeit ins Zuchthaus geworfen wur¬
den . Bei dieser beispiellos „humanen " Straf-
Vollstreckung sind „höhere Kräfte " am Werke
Das „Berliner Tageblatt " forderte Wochen
vor dem Gestellungsbefehl die sofortige Ver
Haftung der Landvolk -„Hetzer " und noch ein
anderer hatte ein Interesse daran . . . der
jüdische Rechtsanwalt Strausz in Lüneburg,
der schon manchem Deutschen das Fell über
die Ohren gezogen hat . Allgemein ist man
im Lüneburger Landvolk der Auffassung,
daß die Staatsanwaltschaft die Verhaftung
der Landvolkleute auf Veranlassung des Ju-
stizministers vornehmen mutzte , datz hinter
diesem . . . der Jude Strautz steht . Er hat
nämlich die besten Beziehungen zur schwirz
roten Regierungskoalition und soll durch sei
nen Schwager , den Ministerialdirektor Hirsch¬
feld vorstellig geworden sein.

Es ist notwendig , datz von amtlicher Seite
zu diesen Vermutungen , die im Landvolk zur
Gewißheit wurden , Stellung genommen
wird . Wir können und wollen nicht glauben
datz hier tatsächlich derartige Querverbindun
gen bestehen . So weit sind wir doch schließe
lich noch nicht , datz deutsche Bauern auf den
Wunsch eines rassefremden — man .nutz es
schon so ausdrücken — Ausbeuters ins Zucht
Haus geworfen werden , ihre Strafe wenige
Tage vor dem Weihnachtsfest antreten
müssen . _

BSSs LwKt Ms
LK.-UnSSsrm Aus?

Freisprechendes Urteil des Verdener
Schöffengerichts

Werden , 14 . Jan . Mit der Frage , wie eine
Uniform der NSDAP , ausfieht , hatte sich
das hiesige Schöffengericht zu befassen . Nach
einer Versammlung der NSDAP , im No¬
vember hielt sich ein Parteiangehöriger im
Braunhemd in einer Gastwirtschaft auf und
erregte durch seine Kleidung die Aufmerk¬
samkeit anderer Personen , die die Angelegen¬
heit zur Anzeige brachten . Der Angeklagte
hatte zu der braunen Hose und dem Braun¬
hemd eine rote Armbinde mit einem weißen
Kreuz , ein Militärkoppel mit dem Koppel-
schlotz mit der Inschrift : „Gott mit uns " und
an demselben eine Sanitätertasche getragen.
Eine Nummer trug der Spiegel der Bluse
nicht ; ob der Angeklagte eine Hitlermütze
getragen hat , konnte nicht festgestellt werden.
Hat sich nun der Angeklagte durch das Tra¬
gen dieser Kleidung einer Uebertretung der
Verordnung des Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hannover über das Tragen der Hit¬
leruniform schuldig gemacht ? Der Staats¬
anwalt war der Ansicht , daß man von einer

^MMem LZM sssne EESMten
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Unhaltbare Zustände
Entschließung der preußischen Kommunal¬

beamten
Der Gesamtvorstand des Verbandes der

Kommunalbeamten und -angestellten Preu¬
ßens e. V . (Komba ) hat sich in einer im Ja¬
nuar im Jngenieurhaus in Berlin abgehal¬
tenen Tagung mit der durch die Notverord¬
nung und besonders durch die Sonderbestim¬
mungen der Preußischen Sparverordnung
ür die Beamten und Angestellten der Ge¬

meinden und Gemeindeverbände geschaffenen
Lage befaßt , die er als völlig unhaltbar be¬
zeichnet.

Er stellt fest , daß die vom Reich angeord¬
neten allgemeinen Besoldungskürzungen auf
dem gemeindlichen Personal nicht minder
schwer lasten als auf dem Personal der übri¬
gen öffentlichen Verwaltungen , daß darüber
hinaus aber durch eine mißbräuchliche An¬
wendung der Preußischen Sparverordnung
die Gemeindebeamten und -angestellten in
weitestem Umfange auf eine Stufe herabge¬
drückt werden , die in keiner Weise mehr der
Besoldungslage der unmittelbaren Staats¬
beamten entspricht , die allen Schutzverspre¬
chungen preußischer Staatsminister zum
Hohn die gemeindlichen Beamten und An¬
gestellten „versacken " läßt , ohne daß ihnen
auch nur der geringste Rechtsschutz zu Ver¬
fügung steht , ja ohne daß vielfach auch nur
Gelegenheit geboten wird , mit den maß¬
gebenden Vertretungen der Aufsichtsbehörden
die Sachlage zu besprechen . Es ist durch ver¬
schiedene Vorgänge der überaus peinliche
Eindruck hervorgerufen worden , daß den
Staatsaufsichtsbehörden durch persönliche un¬
geschriebene Weisungen ein Vorgehen an-
empfohlen worden ist , das in der Notverord¬
nung keine ausreichende Stütze findet.

Obgleich durch die Reichsgerichts -Urteile
vom 17 . März und 10 . Juli 1931 die Frage

des wohlerworbenen Rechtes der Beamten
und die Grenzen der Eingriffsmöglichkeiten
in Notzeiten klargestellt sind , hat das preu¬
ßische Staatsministerium daraus die unab¬
weisbaren Folgerungen nicht gezogen , hat
es gegenüber den Gemeindebeamten trotz
aller Vorstellungen bis jetzt alles unterlassen,
was den Zustand der Rechtsunsicherheit be¬
seitigen und den Schutz ganz unzweifelhaft
vorhandener Rechte herbeiführen könnte.

Mag der Druck , den das Reichsfinanz¬
ministerium unter Auswertung der Notzu¬
stände in Land und Gemeinden ausübt , auch
noch so stark sein , vor dem klaren Recht mutz
ihm von der Landesregierung ein entschiede¬
nes Halt geboten , Rechtlosigkeit darf nicht
geduldet oder gar begünstigt werden , zumal
die Notverordnungen des Herrn Reichspräsi¬
denten die wohlerworbenen Rechte ausdrück¬
lich unter Schutz stellen.

Die preußischen Kommunalbeamten und
-angestellten verlangen mit allem Nachdruck
Rückkehr zu geordneten Rechtszuständen : sie
verlangen insbesondere vom Staatsministe¬
rium , daß es

1. ungesäumt die Folgerungen aus dem
Reichsgerichtsurteil vom 10 . Juli 1931 zieht
und insbesondere auch klarstellt , daß eine
vollzogene Nachprüfung gemeindlicher Besol¬
dungsordnungen endgültig wohlerworbenes
Recht entstehen läßt;

2 . daß es den Grundsatz der Besoldungs¬
gleichstellung des gemeindlichen mit dem
staatlichen Personal aus den durch die Spar¬
verordnung vom 12 . September 1931 ge¬
schaffenen Zweideutigkeiten heraushebt und
durch klare Weisungen an die Aufsichts¬
behörde die Herabdrückung der Kommunal¬
beamten und -angestellten unter das Besol¬
dungsniveau der unmittelbaren Staatsbeam¬
ten verhindert und , wo sie geschehen ist,
wieder beseitigt.

Abweichung von der üblichen bürgerlichen
Kleidung im Sinne der Verordnung sprechen
könne , wenn auch nicht alle Merkmale der
Hitleruniform festgestellt seien . Der Ange¬
klagte habe eine einheitliche Parteiuniform
im Sinne der Verordnung getragen . Auch
die Frage , ob die Verordnung rechtsgültig
sei , bejahte der Anklagevertreter . Der Ver¬
teidiger sah in einem Hemd ohne Knöpfe,
Spiegel und Nummer und ohne Hakenkreuz¬
abzeichen keine verbotene Uniform . Er be¬
stritt auch die Rechtsgültigkeit der Verord¬
nung , da sie gegen Artikel 124 der Reichs-
versassung verstoße . Das Gericht sprach den
Angeklagten auf Kosten der Staatskasse frei,
und zwar aus rechtlichen Gründen . Das ein¬
seitige Verbot des Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hannover gegen eine bestimmte Partei
sei rechtsungültig , da alle Deutschen vor dem
Gesetz gleich seien.

Hilflose Finanzdiktatoren
Der preußische Etat für 1932 hat trotz aller

Sondernotversprechungen und Sparmaßnah¬

men bisher noch nicht einmal auf dem Pa¬
pier vereinigt werden können . Die Preu¬
ßenregierung hat sich zwar einem ihrer be¬
sonderen Lieblinge als Finanzdiktator ver¬
schrieben , Herrn Klepper , der die Preußen-
kasse „sanierte " , doch selbst der neue Besen
will gar nicht kehren . Das 167 -Millionen-
defizit besteht trotz vierwöchentlicher Bera¬
tungen und Experimenten noch immer . Ver¬
geblich hat Herr Klepper nun auch beim
Reichskanzler angeklopft , der Preußen einen
Zuschuß bewilligen will . Woher wohl ? Ist
denn etwa der Reichsetat in Ordnung ? Und
wie soll es wohl den Gemeinden und Städten
ergchen . Bochum hat bereits seine Zahlun¬
gen eingestellt , der Magistrat weiß nicht
mehr , woher die Kosten für die Erhaltung
der Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke
nehmen . Wir gehen wahrlich paradiesischen
Zuständen entgegen.

Wechsel im Beamtenbund?
„Deutschland erwacht " , das ist die Schlag¬

zeile einer der letzten Nummern des „Be¬

amtenbund " , Organ des Deutschen Beamten-
bundes " . In dem Artikel selbst wird dann in
schärffter Form gegen die Reparatio¬
nen Stellung genommen ; Deutschland könne
einfach nicht mehr zahlen , habe genug er¬
füllt , sei erwacht . Wir begrüßen es , daß die
Auffassung endlich auch im offiziellen Kopf
des Beamtenbundes Platz gefunden hat und
erinnern uns an eine nicht allzu ferne Zeit,
da man von der gleichen Stelle aus etwas
anderes vernehmen mußte . Die Aufrufe für
den Aoungplan sind noch nicht vergessen!
Dürfen wir bescheiden anfragen , ob der Vor-
stand des Beamtenbundes aus seiner geisti-
gen Reformation die Konsequenz gezogen
hat ? !

LSSMMSMWST KAASVMMÜSS
Eisenverger und das Tageblatt

Das Jerusalener Tageblatt (ausgerechnet !)
nimmt sich jetzt ganz besonders warin der
Bauernnot an , d. h . nur der „besonnenen"
und „ ruhigen " Landvolkleute , die mit dem
offiziellen Parteiensystem einverstanden sinji.
Wahrscheinlich haben die liberalistischen
Schreiberlinge diese mit der Lupe entdeckt.
So erzählte man kürzlich eine rührende Ge¬
schichte vom „Hutzenauer " . der zum Kanzler
ging , um die Not der bayerischen Berg¬
bauern darzulegen . Es ist das der Reichs¬
tagsabgeordnete Eisenberger vom Bayerischen
Bauernbund , der als Außenseiter eine Son¬
derpolitik zu machen glaubt . Für die eige¬
nen staatlichen Sondevwünsche jenseits der
Donau hat man ja jetzt im demokratischen
Lager besondere Vorliebe , um daraus gegen
die NSDAP , zu Hetzen, wobei die Marxisten
eifrig ins gleiche Horn stoßen . Der ur¬
bayerische Eisenberger , dem alles Preußische
das bewußte rote Tuch bedeutet , kommt ihnen
da gerade wohl . So läßt sich das „Berliner
Tageblatt " darüber von seinem Mitarbeiter
schreiben:

„Als ich in die geräumige Bauernstube ein¬
trete , sitzt der alte Eisenberger über eine Ar¬
beit gebeugt . Er zeigt die Arbeit . Sie ist
eine Denkschrift gegen den Nationalsozialis¬
mus . (Aha !) In dieser Denkschrift wird
auch jener Dr . Goebbels aus Berlin genannt,
der dem Hutzenauer Bauern 1000 Mk . ge¬
boten hatte , wenn er gegen Brüning stimme.
Eisenberger hatte ihm eine saftige oberbaye¬
rische Antwort gegeben . (Dr . Goebbels hatte
dem bei der Abstimmung im April 30 zö¬
gernden Abgeordneten zugerufen : „Man muß
Ihnen wohl 1000 Mk . geben , daß Sie sich
entscheiden !" , worauf Eisenberger erklärte:
Von Brüning habe ich mehr . Die Schriftl .)
Eisenberger also antwortet dem Tageblatt¬
fritzen : „Sie wollen wissen , was der Kanzler
zu mir g' sagt hat ? Ich darf noch nicht all ?s
sagen . Der Kanzler hat sich über die Bau¬
ernnot im Gebirge eingehend unterrichten
lassen . Er hat mir versprochen : „Ich werde
das Möglichste tun — zurzeit kann ich aber
noch keine Versprechungen machen . — Mitte
Januar werde ich Sie nochmals unterrich¬
ten ." (Ist das nicht rührend ? ) Auch wenn
Herr Eisenberger noch so viele Denkschriften
gegen den Nationalsozialismus verzapft , will
er damit etwa die Not der bayerischen Berg-
bauern lindern ? Derartige Stimmungs¬
machen kennzeichnen lediglich die Urheber
selbst!

LemeMunsen
Von Richard Euringer

Soviel verstehe ich davon:
Solang wir nicht lügen,

ist Revolution.
Heute sehen wir zwei Gruppen : Leute,

die hoffen weiter zu wursteln , entweder , weil
bei einem Wechsel „doch nichts herauskommt
und ja doch alles beim alten bleibt " , oder
weil ihr Privatbestand keine Ers .hüttZun¬
gen möchte . Auf der anderen Seite Men¬
schen, die bewußt die Tinge stoßen . Es sind
Verzweifelte , deren Privutbestand ihre Cxi
stenz gefährdet , oder Unerschütterliche , die ein
Ziel vor Augen haben.

»

Ich glaube nicht an den Fortschritt , wie
ihn die Demokraten meinen.

Aber ich glaube an den allmählichen Sieg
der Reinheit über die wachsende Gemein¬
heit.

Natürlich gibt es eine Verzweiflung , die
sich mit Begeisterung verwechselt.

Geist ist immer noch etwas anderes als
etwa Begeisterung . Der Kampf des guten
Geistes gegen die unreinen Geister wird ^ icht
von Verzweiflung , nicht von Begeisterung
gewonnen , sondern im Kampf Geist wider
Geist.

-»

WaS sich verteidigt , das verfällt schon.
Es klingt ungeheuerlich , den Satz so all¬

gemein zu wagen . Aber es muß dabei blei¬
ben : was sich verteidigt , das verfällt schon.

Im Begriff der Kränkung wird die Er¬
krankung zugegeben.

Was sich angegriffen fühlt , kränkelt schl-n
in seiner Gesundheit.

Um die Stoßkraft intakter Minderheiten
bin ich noch nie bang gewesen . Es kommt
nur darauf an , sie intakt zu halten.

Dies Gute hat die Not auch : Leute , die
es nie begreifen , bekommen es wenigst ms
eingetränkt , daß der Mensch kein Privat¬
mann ist. »

Ein Theologe , UniversitLtsprofesior , sagte
mir : „Je nun , vielleicht tut es zanz gut,
wenn die Gottlosen (Bolschewiken ) uns eine
Zeit lang unterkriegen ."

(Er hofft auf Märtyrer .)
Immerhin ist es mein gutes Recht , dem

Experiment vorzubeugen.

Die Gedankenlosigkeit , mit der mancher
Prediger die Christenheit in „arm und
reich " teilt , verüberflüssigt manche Predigt.

„Wie so? " sagt mir der Generaldirektor
einer grotzmächtigen Tageszeitung , die —
bei schamloser Reklame — vorn brav büi,a/r
lich christlich ist , „es gibt doch Bereiche des
täglichen Lebens , auch in einer Tageszeitung,
die weitgehend indifferent sind ."

Das Merkmal derartiger Blätter ist . >aß
sie sich innerlichst zersetzen . Sie heben sich
auf in ihrem Inhalt . Sie machen eine Theo¬
rie , der ihre Praxis ins Gesicht schlagt . <̂ ie
sind das , was ein dummes Wort „plus mi¬
nus Null " nennt : ungeheuerlicher Umsatz
ohne irgendwelche Leistung . Freilich sind sie
das deutliche Abbild unserer Verhältnisse.
Aber kein Generaldirektor wird uns davon
überzeugen , daß etwas , das im tiefsten
nichts ist, eine große Sache sei.

Ein Scharlachfall unterliegt der Melde¬
pflicht . Und die Verseuchung ganzer Schulen
durch die öffentliche Unzucht genießt die Ner-
kehrsordnung der Behörden.

»

Rührend ist es doch zu sehen , wie da und
dort einmal einer der Geschäftstüchtigen von
Unbehaglichkeit versucht wird , es könnte —
zehnfach verneint und ausgeschlossen !— aber es

könnte vielleicht doch sein , daß außer pfiffi¬
ger Gewinnsucht noch etwas wirke in der
Welt . Dann nämlich würde es sachte Zeit,
rechtzeitig . . . daran zu verdienen.

«

Wir ahnen nicht , wieviel von der Forscher¬
arbeit gewisser Wissenschaftler , von perpersem
Trieb gestachelt , eigentlich nur auf Perver¬
tierung des noch halbwegs Normalen abzielt.

»

Mit dem Nachweis von Bedürfnissen,
Schwächen , Ansprüchen , Verwöhntheit und
verderbter Neigung gab sich eine Jugend
„Air " , der wir Vierzigjährigen zeitlich selbst
noch augehörten.

>>eute bekennt der junge Mensch ganz naiv,
worum er kämpfe.

«

Nicht : frech sein , weil man vor nichts Re¬
spekt hat!

Aber furchtlos in Ehrfurcht ! Ungescheut
auftreten , erfüllt von jenem Pfingstgeist,
der die Leere i' Vermacht :' gt , die maulauf¬
reißend Vernichtuug droht!

Mitläufer abzuschütteln , gibt es wahr¬
scheinlich nur eine Gangart : Sturmschritt.
Tempo 114. »

Richte nicht!
. . . Also nicht.
Aber ich überzeuge mich täglich und von

Tag zu Tag unwiderleglicher , daß ich nicht
gerecht sein kann , ohne irgendwie zu richten.

»

Seien wir doch unerbittlich gegen poetische
Gemüter , die das leibhafte Maschinengewehr
wieder in ein „Schwert " verwandeln ! Sagen
wir uns doch jeden Morgen : „Mensch , du
wirst körperlich auslösen müssen , was du
rhetorisch aus der Hand gibst !"

Wissen war „Macht " , nämlich Gewalt.
Macht . . . da meine ich Magie.
Diese Macht leiht nur der Glaube.

Kräfte über Tod und Leben , tief aus dem
Geisterreich der Ahnen ins Seelenreich der
Enkel hinein wachsen nur dem Glauben zu.
Wer nicht zweifelt , den überwältigt keine Ge¬
walt . Gewalt ist irdisch . Macht ist Magie.
Von Hölle zu Himmel reicht der Mensch , der
nicht zweifelt , noch wo er fällt.

Die Gewitzten sind gewaltig.
Mächtig ist nur der . der glaubt.

Unter kühlen Skeptikern wird der Gläu¬
bige „Diktator " . «

Parteien machen Politik.
Aktionen krempeln Verhältnisse um.
Die Bewegung trägt das Schicksal.

Judas hat den Heiland verraten . Aber ge»
kreuzigt hat ihn jener feige Bonze , der hoffte,
„oben " gefällig zu sein , da er seine Verant¬
wortung an eine Stimmenmehrheit abgab,
die dann natürlich deu Lumpen wählte.

Meinen liebsten Kriegskameraden verlor
ich im Sand der Sinai -Wüste . Die Araber,
die er zum Sturm anführte (auf die Oase el
Katia ), verstanden sein Wort nicht . Sie
ließen ihn laufen , als er lief . Sie ließen ihn
schreien , als er schrie . Sie fühlten sich ziem¬
lich wenig beteiligt , als er über die Dünen
rannte mitten ins zuckende Feuer hinein.

Sie wollten nicht wissen , wie er fiel . Er
fiel auf die Stirn . Er warf die Arme in
die Luft , sank auf die Knie und fiel auf die
Stirn . . .

Freund , es ist peinlich unzuverlässig , ob
das , was du zu führen hoffst , nicht doch den
Kopf noch in den Sand steckt, wenn du aus¬
holst zum letzten Anlauf.

Aber das eine laß mich auch sagen : Es ist
gänzlich unwahrscheinlich , daß du wirklich
ein Führer bist , wenn du nicht so lichterloh,
so Rücksichtslos ohne umzuschauen auf den
einen Blickpunkt losrennst , den du als dein
Ziel erkannt hast.



I Amtliche Bekanntmachungen^
Verordnung deS Statistischen Landcsamts
über Preisschilder « nd Preisverzeichnisse für

Kartoffeln , Gemüse , Eier « nd Obst.
Vom 14 . Januar 1932.

Aus Grund der Anordnung des RetchS-
lommissars für Preisüberwachung vom 30.
Dezember 1931 (NcichSanzcigcr vom 3l . De¬
zember 1931 Nr . 304 ) und des Z S Kapitel
2 Erster Teil der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 8. Dezember 1931 lReich ? -
gesetzbl . l S . 699 ff .) in Verbindung mit den

3 und 4 der Verordnung über die Befug¬
nisse des Reichskommissars für Preisüber¬
wachung vom 3. Dezember 1931 (Rcichsgesetz-
blatt 1 S . 747 ) verordnet das Statistische
Laiidcsamt für die Sladt Bremen folgendes:S '

Wer Kartoffeln , Gemüse , Eier und Oblt
in Läden , Schaufenstern , auf dem Wochen-
markl oder im Slraszenhandcl fichtbar aus¬
stellt oder anpreist , ist verpflichtet , die Waren
mit Preisschildern zu versehen , aus denen
ihr genauer Verkaufspreis ersichtlich ist.

s 2
Wer die im ß 1 genannter landwirtschaft¬

lichen Erzeugnisse im Kleinhandel absetzt,
ohne sie sichtbar auszustellen , ist verpslichtel,
in dem Verlaufsraum ein gut sichtbares
Preisverzeichnis anzubringen , in dem die
nicht ausgestellten Waren unter zwetselssrerer
Bezeichnung ausgesührl sind.

Bremen , den 14. Januar 1932.
Das Statistische Landcsamt.

Johann Becker , Bremen , ist öffentlich aus
Widerruf zum beeidigten Glllerbesichligcr für
Baumwollabsall , Baumwolle , Baumwollsaat,
Baumwollsaalmehl , Borsten , Kopra , Erdnüsse,
Erdnutzluchcn . Federn , Felle , Feltwaren,
Klachs , Gummiarabicum , Gummi -clasticum,
Eummi -Copal , Gummt -Damar , Hans , Harz,
Gallpol , Häute , Honig , Horner , Indigo , Jute,
Kaffee , Kakaobohnen , Kipse , Klecsamcn , Kör-
nerlack , Korle , Korlholz , Korlholzabsüllc,
Leinsamen Melasse , Mohnsaat , Oelluchen,
Palmblätler , Psesfer , Piment . , Raps - und
Nübsamen , Reis , Samen , Schafwolle , Sesam-
saal , Sirup , Schellack , Tabak , Tabakstengel,
Talg , Zigarren ^ Zucker , Speck, bestell !.
13 . 1. 32 . Senatsk . f . Handel und Schiff.

Wahlen zur Gartenbaulammcr
Wahlvorschläge zur Ersatzwahl für die durch

Niederlegung ihrer Mandate ausgeschiedenen
Mitglieder der Gartenbaukammer , Tcgtmeyer,
Sckürmer und Berg sowie für das verstorbene
Mitglied Winler sind der Landwirtschastskam-
mcr aus dem Kreise der zur Gartenbaulam-
iner beiiragspslichtigen Erwerbsgärlner bis
zum 31 . Januar 1932 einzureichen . Der Vor¬
schlag musz von wenigstens 5 Wählern unter¬
zeichnet sein » nd eine Erklärung des Kan-
vidalen enthalten , das; er die Wahl annimmt.
Die drei freiwillig ausgeschiedenen Mitglieder
sind sofort wiederwählbar.

15. 1. 1932 . Landwtrtschaststammer.

In der Bekanntmachung vom 7. l . 1932
betr . Norstandswahl musz es statt Friedrich
Slcfscns -Huchling heißen : Johann Stefsens-
HuMing,

14. 1. 1932 Landwirtschaftskammcr.

Gemäß Z II Abs . 4 der Wegeordnung
vom 28 . Oktober 1909 wird hierdurch be¬
kannt gemacht , daß der Bescheid , durch den
das das Register zum Wegeregister sllr die
Landgemeinde Büren , bclrefsend den „ Oster-
orlZweg " bestätigt wurde , am 10. Januar
1932 rechtskräftig geworden ist.

Dieses Register hat nunmehr gemäß Z ll
Abs . 5 der Wegcordnung volle Beweiskraft
nnd gilt als richtig , solange und soweit nicht
feine Unrichtigkeit durch gerichtliches Urteil
^der nach crfolgtcr Zustimmung des Kreis-
ansschusscs durch Anerkenntnis des Land¬
herrn sestgcstellt ist.
' IS . , , 1932. Der Landh - rr.

sGertchtl. Bekanntmachungen
Berichtigung.

Handelsregister Nr . »t
?lm 13. Januar 1932:

?crd . Kroegcr , Bremen : Ernst August
xppermann ist am 3. Oliobcr 1931 verstor¬
ben und von seiner Witwe , Henrietle Marie
Louise , gevvrenen Kuhlmann , in Bremen , als
Beisitzwitwe beerbt worden . ^Diese hat das
Geschäft mit dem Todestage aus den Kauf-
uiann Adols Bernhard Carl Hanstng in Bre¬
men , unter Erlöschen setner Prokura , über¬
tragen : dieser führte es unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven unter gleicher
Firma sort . Mit dem 1 Januar 1932 ist der
Kaufmann Hermann Matthies in Bremen
ols Gesellschafter eingetreten . Seitdem ossene
Handelsgesellschaft ._

S '°
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Heute

Sonnabend 15 Uhr , Vorstellung
für die höheren Schulen:

lv « ? V . » « VIII»
(Karten zum Preise von SV Pfg.
bis 2 Mk . im Abonnementsbtiro)

20 Uhr . 98 . Abonn .-Vorstellung:
(Zum 75 . Geburtstage

des Komponisten .)

ver KvanssIIinani«
Oper in 3 Aufzügen
von Wilhelm Kienzl.

Sonntag , 15 Uhr , 49. Nachmittags-
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»SN » « I « N «I « ? « t » I
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»I « I» « I» I» « N ? « «
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Kinder die Hälfte
19.30 Uhr , 99. Abonn .-Vorftellung
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VI « XsL »« ? 8n

Operette in 3 Akten
Musik von Leo Fall

Montag . 20 Uhr , Geschlossene
Vorstellung

Dienstag , 20 Uhr , 100. Abonn .»
Vorstellung

VI « H« » ? I»S »I » «« >»
Luftspiel von Gustav Frevtag

Mittwoch . 19.30 Uhr . (101. Ab.»
Vorstellung)

s?s ?ss ?« tn«
Donnerstag , 20 Uhr

(102 . Wonn .-Vorftellung
»I « Xsls « rln

Freitag , 20 Uhr . (103. Abonn.
Vorstellung ). Erste Vorstellung
im Wagner -Zyklus

»SS « N « I » S « I « I
Sonnabend , 18.30 Uhr (104.

Abonnem .-Vorst . (Zweite Vorst.
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Sonntag , nachmittags 4 Uhr
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Das Warenhaus ist heute der Brennpunkt

politischer und wirtschaftlicher Streitereien
Man bekämpft nicht nur die Inhaber als
Vertreter der jüdischen Rasse, man bekämpft
auch das Warenhaus als Produkt des jüdi¬
schen Gehirns . Andererseits verteidigt man
diese moderne Betriebsform im Wirtschafts¬
leben. Lassen wir einmal die Verteidiger
zu Wort kommen.

Deutschlands Notzeit hat große Schichten
der Bevölkerung so unbemittelt gemacht, daß
manchmal kaum der notwendigste Groschen
zum Lebensunterhalt aufgebracht wird . Der
Bedarf ist da, die Bedürfnisbefriedigung fast
unmöglich. Das Warenhaussystem , neuer¬
dings das Einheitspreisgeschäft und erst in
dritter Linie die auf Ratenzahlungen auf
gebauten Geschäfte, bauen auf dieser Er
kenntnis ihre Geschäfte auf , gehen fogar so
weit , daß sie unter Berücksichtigung kalter
Jahreszeiten manchem Menschen, der nicht
in der Lage ist, sein Zimmer zu heizen, durch
ihre Aufenthaltsräume dies Fehlende ihm
noch für Stunden spenden. Weiterhin kennt
das Warenhaus keinen Kaufzwang . Man
geht durch groß angelegte Verkaufsräume
schaut sich diese und jene Dinge an , ochm
kaufen zu brauchen. Also den Verteidigern
dieser Unternehmungen steht ein reichhal
tiges beachtlichesMaterial zur Verfügung.

Nun wollen wir einmal den Gegner
hören:

Auch hier schalten wir erstmal das poli
tische Moment aus , soweit es auszuschalten
ist. Meine stark reduzierten finanziellen
Verhältnisse erlauben mir nur noch gewisse
Bedürfnisse der dringenden Lebensnotwen¬
digkeit zu befriedigen . Wenn ich früher in
einem Geschäft einen Anzug kaufte, Gegen¬
stände irgendwelcher Art , so waren die zwei¬
felsohne preislich teurer . Ich konnte mich
aber darauf verlassen, daß mir mindestens
dreimal solange der Gegenstand Dienste er¬
wies . Ich war also gezwungen, solange zu
sparen, bis ich den Betrag für einen soliden
Gegenstand zusammen hatte . Heute locken
mich die prächtigsten, farbenfreudigsten An
züge, der Preis ist angemessen, doch nach kur
zer Zeit beginnt das Reparieren und sehr
schnell auch der Zerfall . Ich bin mit diesem
billigen Anzug vielleicht ein Drittel soweit
gekommen, wie ich mit dem doppelt so Leu¬
ren Anzug gekommen bin. Das Raffinement
der Mode, durch Warenhäuser groß geworden,
dient dazu, selbst haltbare Gegenstände nach
einem Jahr wertlos zu machen, da die Mode
häufig für das betreffende Einkaufsjahr eine
karikaturartige Prägung hat , die die Mode
des nächsten Jahres unter Umständen !ier-
neint . Der große Aufbau der Warenhäuser
und ihrer Verkaufsräume dient in erster Li¬
nie dazu, die Begierde des Menschen, unter¬
stützt durch den billigen Preis , über seinen
wirklichen finanziellen Stand hinaus zu rei¬
zen und ein Bedürfnis großzuziehen, daß im
umgekehrten Verhältnis zu der Notlage steht.
Also jetzt muß ich politisch werden, der Jude
arbeitet in diesem Falle offensichtlich mit den
niederen Instinkten des Menschen, wandelt
in dem Glorienschein der billigen Preise als
Wohltäter der Menschheit umher, um im
wahrsten Sinne des Wortes ein Erzieher
zum Leichtsinn zu werden. Nebenbei ver¬
gessen die meisten der Warenhauskäufer , daß
es wohl keine Familie gibt , die nicht irgend¬
wie schwere, wirtschaftlicheSchläge durch das
Warenhaus bekommen hat. Die Unmoral in
der Bewertung von Qualitäten triumphiert,
die Unmoral wird noch erweitert durch einen
jüdischen Schönheitssinn , der auch nur die
niederen Instinkte des Menschen heranzieht
um Schönheit mit Raffinesse zu vertauschen.
Der breiten Masse wird durch billige Preise
eine Literatur zugänglich, die den Geschmack
für alle Zukunft verbildet , den Buchhändlern
Sorgen bereitet unÄ die Leser zu Unterwelts-
helden animiert . Das ist eine vom Staat ge¬
schützte und protegierte Wirtschaftsform , die
Menschen einen Lebensstil gibt, der Autorität
vnd dem Anstand ins Gesicht schlägt.

Bund der Kaufmannsjugend im DHV.-
Heim : Am Wall 179-180. Sonntag : 9,30
Handball , Huckelriede. Montag : 20.15
Heimabend : Grenzlandnot — Grenzland¬
kampf, von Herrn Dr . Harms , Bremen.
Donnerstag : 20.00 Turnen , Kleine
Helle. Freitag : 20.30 Vortrag im Ver¬
bandsheim, Albrecht Erich Günther : „Die
Rassen im Weltenkampf".

«AMpimittel gegem Ms UMGKKSAZM!
Der Arbeitsausschuß des Reichswirtschafts-

rates wird sich Mitte Januar mit bestimmten
Fragen der Gewerbeordnung zu be¬
schäftigen haben. Diese Beratungen werden
von bestimmten mittelständischen Kreisen als
der Beginn einer neuen und entscheidenden
Periode im Kampf gegen das Warenhaus be¬
zeichnet. Den Anlaß gibt ein Antrag des
Württembergischen Staatsministeriums an
die Reichsregierung . Die Bayrische Regie¬
rung scheint diesen Antrag zu unterstutzen.
Die Thüringische hat ihn in einzelnen Punk¬
ten noch spezifiziert. Um was handelt es
sich? Das geht klar aus den folgenden drei
Fragen hervor , die das Reichswirtschafts¬
ministerium dem Vorl . Reichswirtschaftsrat
zur Begutachtung vorgelegt hat . Die Fragen
lauten:

1. Empfiehlt sich die Einführung einer ge¬
setzlichen, etwa an den Nachweis des Bedürf¬
nisses gebundenen Erlauvnisvflicht für Wa¬
renhäuser und warenhausähnliche Unterneh¬
mungen , wobei auch zu prüfen wäre , ob eine
solche Regelung zeitlich oder örtlich zu be¬
grenzen wäre , oder etwa nur für Land¬
gemeinden und kleinere und mittlere Städte
gelten solle, oder empfiehlt sich, noch weiter-
gehend, der Erlaß eines vorübergehenden,

Beginn der eigentlichen Krisis begonnen
worden waren . Die Konzessionierung
trifft also in Wirklichkeit niemanden mehr.
Sie wird von den Gegnern des Warenhauses
als das Heilmittel bezeichnet und ist nur
ein Scheinmittel . Warum Dr . Maier.
der Württ . Wirtschaftsminister , sich auf diese
völlig abwegige Maßnahme versteift hat , ist
uns unerklärlich . Den mittelständlerischen
Einzelhandel , den er zu schützen vorgibt,
macht Dr . Maier mit einer Illusion be¬
trunken.

Denn was bedeutet die Konzessionierung
für die bestehenden Warenhäuser ? Sie wer¬
den bevorrechtigte. Man schenkt ihnen das
Aushängeschild : staatlich konzessioniert! Das

d-nl s und K- . . - . . s °m. « °r . s °mbur - .
paar hundert Warenhäusern , die bestehen >eingegangen.

«vek SUÄS msl AUS?"
Unter dieser Parole eröffnet das deutsche

Gaststättengewerbe am festgesetzten Stichtag,
dem 1Ä. Januar , eine groß angelegte Werbe«
aktion.

Als Plakat , als Tischkar-te und als Post-
karte kommt in den Gaststätten über ganz
Deutschland ein Bild zur Verwendung , das
ein junges Paar am gedeckten Tisch in be¬
haglicher Gaststätte darstellt , mit folgendem
erläuternden Text:

„Geh auch mal aus l
Freude tut Not.
Was du verzehrst.
Gibt andern Brot !"

Die Werbung wird große Ausmaße haben;
bisher sind 364 000 Bestellungen von Pla-
katen und Karten bei dem Schöpfer und Ge¬
stalter des Werbegedankens , dem Verlag der
„Deutschen Hotel -Nachrichten, vereinigt mit

wegen der Qualität ihrer Geschäftsführung
ein Privileg einräumt . Und aus dem Kampf
Mittel gegen das Warenhaus wird ein Segen
für dieses entstehen.

Das Württemb . Staatsministerium möge
uns eine Auskunft geben darüber , warum
es nicht die bestehenden Gesetze gegen Erschei
nungen zur Anwendung bringt , gegen die
jetzt mit besonderem Tamtam vollkommen

Deutsche
kaust ln

deutschen
vielleicht auf mehrere Jahre befristeten Ver
bots für die Errichtung von Warenhäusern
und warenhausähnlichen Unternehmungen?

2. Empfiehlt sich die Zulässigkeit der Be
Zeichnung „Einheitspreis -Geschäft" oder eine
ähnliche Bezeichnung gesetzlich zu beschränken
und nur für folche Betriebe zuzulassen, die
ausschließlich Waren zu den bekannt gegebe¬
nen Einheitspreisen feilbieten ? Ist ferner
eine gesetzliche Verpflichtung für Einheits
Preis -Geschäfte einzuführen , sämtliche Ein
heitspreise in einem deutlichen Anschlag in
jedem Verkaufsraum und an jedem Eingang
bekanntzugeben und Waren nur zu diesen
Preisen feilzubieten und zu verkaufen ; ist
endlich eine gesetzliche Verpflichtung ange
bracht, neben jeder Preisangabe auch eine
Angabe über Zahl , Maß und Gewicht anzu
bringen , wenn Waren in anderen als in han
delsüblichen Einheiten der Zahl des Maßes
oder des Gewichtes verkauft oder feilgehalten
werden?

3. Empfiehlt sich eine wirksamere BeÄmP
fung des unlauteren Wettbewerbs dadurch,
daß die Untersagungsbefugnis des Z 35 der
Gewo auf den Einzelhandel mit Gegenstän¬
den des täglichen Bedarfs ausgedehnt wird?
Voraussetzung für die Untersagungsbefugnis
wäre dabei, daß Tatsachen vorliegen , die die
Annahme rechtfertigen, daß* der Handeltrei¬
bende die für den Handelsbetrieb erforder¬
liche Zuverlässigkeit nicht besitzt, insbesondere,
wenn er durch unlautere oder gegen die gu¬
ten Sitten verstoßende Ankündigungen Käu¬
fer anlockt oder gegen die Vorschriften des
Gesetzes verstößt oder wenn er bei dem Wa¬
renverkauf die Unkenntnis oder Unerfahren-
heit der Käufer mißbraucht?

Den eigentlichen Nachdruck legen die Vä¬
ter dieses Antrages — in erster Linie der
Württembergische Wirtschaftsminister Dr.
Maier — auf die Konzessionierung der Wa¬
renhäuser und warenhausähnlichen Unter¬
nehmungen . Kann diese Konzessionierung
ein wirksames Mittel im Kampf gegen das
Warenhaus darstellen? Man mutz sich ein¬
mal nüchtern die wirkliche Sachlage über¬
legen: Die Ausdehnungsperiode der Waren¬
häuser ist in den letzten Jahren abgeschlossen
worden, Neuerrichtungen von Warenhäusern
gehören heute zu den größten Seltenheiten.
Sie sind nur noch da zu verzeichnen, wo
Bauten bereits vor zwei Jahren , noch vor

überflüssige Maßnahme getroffen werden
sollen. Weiß die Württemb . Regierung nicht,
daß das Gesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb, richtig angewandt , die Durchführung
aller Maßnahmen gestattet, mit denen man
dem unlauteren Wettbewerb wirkungsvoll
beikommen kann? So kann durch das Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb dem
Ueberhandnehmen der Sonderveranstaltun¬
gen ein Riegel vorgeschoben werden.

Auch der Punkt 2, der die gesetzliche Be¬
schränkung der Bezeichnung

Es sollen damit weitere Kreise zu folgen¬
den Ueberlegungen hingeführt werden:

In diesen schweren Zeiten müssen der ge¬
waltigen Anspannung aller Kräfte durch Ar¬
beit und Sorgen auch Stunden einer Ent¬
spannung gegenüberstehen : „Freude tut
Not ." Nur durch solchen Ausgleich können
sich die nötigen geistigen Kräfte frisch er¬
halten.

Drüben hat die „New Uork Times " eine
Umfrage veranstaltet , ob in dieser Periode
arger Wirtschaftsdepression noch Geld für
Erholung und Zerstreuung aufgewandt wer¬
den solle. In den eingelaufenen Antworten
läßt der praktische Amerikaner Zahlen reden:
es wird aufgeführt , daß in den Vereinigten
Staaten jährlich 20 Milliarden Dollar — ein
Viertel des Gesamteinkommens — für Zer¬
streuung und Erholung verausgabt werden;
danach könne man leicht Rückschlüsse machen,
in wie hohem Grade eine Einschränkung von
Erholung und Zerstreuung zur Vermehrung
der Arbeitslosigkeit beitragen würde . Bei
uns in Deutschland ist es noch niemals üb¬
lich gewesen, daß im Durchschnitt ein Viertel
des Einkommens für Vergnügungen «nd
Erholung verausgabt wird ; bei uns ist der
Prozentsatz auch in normalen Zeiten erheb¬
lich bescheidener. Aber wir wissen doch aus
der Umsatzstatistik, daß der Gesamtumsatz im
Gaststättengewerbe sich in den Jahren seit
der Stabilisierung der Währung zwischen
4 bis 6 Milliarden Reichsmark jährlich be¬
wegt hat . Es leuchtet ohne weiteres ein, was
auch bei uns der katastrophale Rückgang des
Umsatzes im Gaststättengewerbe für die all¬
gemeine Wirtschaft bedeutet : Entlassung von
Arbeitskräften , Vernichtung wirtschaftlicher
Existenzen, Minderung der Bestellung bei
Lieferanten aller Art , Einschränkungen der
^nstandsetzungsarbeiten usw. „Was du ver¬
zehrst, gibt andern Brot ". Von der Werbung

Einheitspreis
Geschäfte" nur für solche Betriebe zugelassen
seben will , die ausschließlich Waren zu den
bekanntgegebenen Einheitspreisen feilbieten , I wird erhofft , daß sie dem Rückgang des Um
atmet denselben Geist der Wirklichkeitsfremd- 1satzes entgegenwirkt,
heit. Die bestehenden großen Unternehmun¬
gen führen die in diesem Punkt im einzelnen
vorgesehenen Bestimmungen heute bereits
durch: Jede Besichtigung eines Epa -Ladens
ergibt , daß man da jetzt schon nur 4 Preis
lagen kennt. Diese Grotzunternehmungen
werden sich also ins Fäustchen lachen, weil
die gegen sie heute aufkommende mittelständ-
Icrische Konkurrenz (z. B. Einheitspreisab¬
teilung der Fachgeschäfte) mit den Bestim
mungen zu kämpfen haben wird , die Herr
Dr . Maier zum Schutz des Mittelstandes
treffen möchte! Es wäre schlecht um den
Mittelstand , dessen Wohl wir in erster Linie
im Auge haben, bestellt, wenn es keine Wirk¬
ameren Matznahmen zu seinem Schutze gäbe

Zu den wirksameren Matznahmen, die alle-
dings nur mit einer größeren Wirklichkeits¬
nähe, mit einer größeren Sachkenntnis und
mit einer größeren Fantasie , als sie die Vä¬
ter des Württemb . Antrages aufgebracht ha¬
ben, verwirklicht werden können, gehört u.
E. die Schaffung einer genossenschaftlichen
Kreditorganisation für den mittelständle¬
rischen Einzelhandel . Man hat so viel dar¬
über geschrieben, daß der Mittelstand auf
dem Gebiet des Kredits gegenüber den Groß¬
betrieben benachteiligt ist. Eine mittelständ-
erische Kreditorganisation auf genossen¬
schaftlichem Wege, die wir für durchaus mög¬
lich halten und die dem Mittelstand wirklich
hilft , zu schaffen, ist bis heute noch nicht in
Angriff genommen worden. Wir behalten
uns vor, darauf noch einmal zurückzukom¬
men und warnen heute schon, sich den Jllu-
ionen hinzugeben, die die Konzessionierungs-
ideen darstellen. F . L.

Sonntag , 17. Januar
7 Bremer Hafenkonzert. 8,25 Wetterdienst.

8,50 Nachrichtendienst. 9 Morgengymnastik.
9,15 Musikalische Morgenfeier . 11,30 Feier-
stunde. 12,15 „Der westfälischeFriede in Os-
nabrück". 13,15 Wetterdienst . 13,20 Mittags-
konzert. 15 Plauderstunden mit dem Welt--
korrespondenten Philipp Berges . 15.30 Platt-
deutsche Gesänge. 16 Kindergeschichten. 16,45
Film im Funk 1931. 18 Ein Landsknechts-
lebsn. 19 Festliche Stunde . 19,30 Die soziale
Bedeutung des Sports . 19,40 Sportbericht.
19,55 Wetterdienst . 20 Volkstümliches Kon-
zert. 22 Nachrichtendienst. 22.20 Aktueller
Dienst. 22,30 Tanzfunk.

Montag , 18. Januar
6,30 Zeitangabe . 6,45 Wetterdienst. 6.50

Morgenmusik. 7 Wiederholung der Abeiid-
meldungen. 7,05 Eisbericht. 7,50 Wetterdienst.
11,15 Reichsgründungsfeier . 12,45 Wetter-
dienst. 12,50 Börsenfunk. 12,55 Nauener Zeit-
zeichen. 13,00 Die Bedeutung des Melkens.
13.10 Bremer Futtergetreidemarkt . 13 15
Wetterdienst . 13,20 Funkwerbung . 14 Eis-
bericht. 15 Wetterdienst. 15,05 Börsenfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele . M, d. R . Verantwort,
lich für den redaktionellen Teil : Hanskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner.
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬
nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein.
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —
Rotationsdruck Karl Bockelmann'. Bremen.
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Unsere erkedlickev preisermaöigungea strecken zick aul 635 gesamte Lager.
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^ ^ , ^. Vor der Großen Strafkammer , unter dem1. Kor . 3, 11: Einen anderen Grund Vorsitz von Landgerichtsdirektor Dr . Töwe,kann niemand legen außer dem. wurde gegen zwei der Beteiligten an derder gelegt ist, welches ist Jesus Schlägerei im Barackenlager in Hastedt (imChristus.

ve? MertsU im Ks?«tlttiil«g«
in KssSsMw Äe? Se»»S«mg

Der Grund eines Hauses liegt verborgen4n dunkler Erde . Er ist im wörtlichen Sinn
unscheinbar und unsichtbar. Aber er ist der
tragende und richtunggebende Halt des Hau
ses. Ein Haus ohne gutes und festes Fun
dament ist wertlos und der Gefahr des Zu
jammenbruchs ausgesetzt.

Volksmund Neu -Mexiko genannt ) verhaudelt. Folgender Tatbestand wurde seinerzeit
durch die Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht erhärtet : Am 30. Juni verteilten
Nat .-Soz . unter der Leitung von Pg . Käsein Hastedt Flugblätter , die zum Besuch einer
nat .-soz. Versammlung einluden und polizei¬
lich genehmigt waren . Nachdem der Trupp
von ungefähr 24 SA .-Leuten in den betref-So ist Jesus Christus der Grund der ein - 1senden Straßen Haus bei Haus die Flug-zelnen Christen wie der gesamten christlichen blätter verteilt hatte , kamen sie auch nachKirche. Wer sein Leben aus diesem Grund dem Hulsberg , wo sich bekanntlich hintererrichtet, der hat wohlgebaut . Jesus Christus einem Gang eine Kolonie von Notwohnun-oder die ewige Gottesliebe in ihm trägt ihn gen befindet . Hier wohnen fast nur Kommu-in Freud und Leid, in Sonnenschein und nisten , trotzdem ist es natürlich das guteSturm . Jedes Lebenshaus muß je und Recht der SA ., auch hier ihre Flugblätterdann seine Probe bestehen. Ganz sicher und zu verteilen . Als sich die SA .-Leute dannunabwendbar in der Stunde des Todes und am Hulsberg von einer Horde Kommunistendes göttlichen Gerichtes . Alles Menschen- umringt sahen, alarmierten sie das Ueberfall-werk erweist sich dann als brüchig. Es fällt kommando. Ehe dieses aber eintraf , war dieauseinander zu Staub und Schutt . Einzig Schlägerei schon im Gange . Mit Eisen-der Eine , Jesus Christus mit seiner Gnade stücken, Latten und Koppelriemen schlug mankann bis in alle Ewigkeit hinein tragen und auf die SA .-Leute ein, von denen mehrereerretten . verletzt wurden . Käse ging , nachdem die SA ..

Er , wie ihn uns Gott durch die Evange - ^ ute schon wieder in den Hulsberg zurücklien und Schriften der Apostel offenbart , ist ^ drangt waren , nochmals m das Barackender Felsengrund , auf dem auch die christliche ^ zurück, um nachzusehen, ob vielleichtKirche sicher steht. Sie befindet sich gegen- Leuten allem zuwärtiq einmal wieder in einem gewaltigen ^ ckgebkebenwar Als er sich umdrehte , umZeitensturm . Marxismus , Bolschewismus , wieder nach dem.Hulsberg zu gehen, wurdeFreidenkertum und Gottlosigkeit mancherlei ^ von hinten feige mit einer Latte geschla-Art machen mächtige Anstrengungen , um ihr gen und so verletzt, daß er das Bett HutenSchaden zuzufügen. Ungehemmt und unge - munte.straft dürfen diese Fluten des Hasses und der In der ersten Instanz waren acht von denGemeinheit gegen sie anlaufen . In der Kirche Schlägern angeklagt , fünf von diesen wurselbst sin!" luch viele Glieder , die ihr lau und den freigesprochen, verurteilt wurden : Wahlgleichgültig gegenüberstehen, oder solche, die wegen schweren Landfriedensbruches , schwe-nur durch ganz lose Bande der Gewohnheit rer Körperverletzung und wegen Waffenmiß-und Sitte mit ihr verbunden sind, ja auch brauches zu 10 Monaten Gefängnis , Haskesolche, die im Dienst der Kirche mehr sich wegen derselben Vergehen zu KMonaten Ge-selbst, den eigenen Vorteil , die eigene Ehre fiingnis und Wittbecker wegen einfachenoder die äußere Macht der Kirche suchen als Landfriedensbruches zu 3 Monaten Gesang-das Heil der Menschenseelen und die Ehre nis . Wahl und Wittbecker legten Berufungihres Gottes . Sie mag also nach mancher ein, der sich die Staatsanwaltschaft anschloß.Seiten hin schwach werden , oder an dieser I Wahl gibt zu, daß er es war , der Käse schlug

ocide Angeklagten , trotz erheblicher Verdachts¬
momente , zu beantragen.

Der Verteidiger Dr . Jordan ging zunächstauf die Mängel der Beweisaufnahme im
Strafprozeß , die allen Beteiligten zur Lehre
dienen sollten, ein und begründete dann sei¬nen Antrag auf Freisprechung beider Ange¬
klagten. Wittbecker sei ans Mangel an Be¬
weisen und Wahl wegen erwiesener Un¬
schuld freizusprechen. Für Wahl beantragte
der Verteidiger Uebernahme der Kosten, auch
der notwendigen Kosten der Verteidigung
und der Kosten der sistierten Zeugen durchdie Staatskasse.

Das Gericht sprach beide Angeklagten so¬
weit Berufung erfolgt war , frei (bei der Ge¬
fängnisstrafe von 3 Monaten für Wahl we¬gen Körperverletzung bleibt es natürlich ).
Außer den insoweit entstandenen Kosten,
trägt die Staatskasse auch noch die Zeugen¬
gebühren für zwei der sistierten Zeugen , weilihre Aussagen der Ermittlung der Wahrheit
dienten . Die weitergehenden Anträge der
Verteidigung wurden abgelehnt.

und jener Stelle mag etwas an ihr bröckelnund stürzen. Sie wird dennoch bleiben und
siegreich durch alle Wetter hindurchgehen,weil Jesus Christus ihr Grund ist. Sindseine Jünger schwach, er ist stark. Wollensie mutlos werden, er spricht: „Fürchtet euchnicht!" Will das Haus der sichtbaren Kirche
schwanken, der Grund liegt fest. Man
braucht ihn nicht zu sehen, er ist doch da und
verleiht Halt und Richtung und Dauer undSieg . Und die Gegner und Gottlosen und
Kirchenfeinde? „Der im Himmel wohnt,
lachet ihrer und der Herr spottet ihrer ."

Darum keine Sorge um die Kirche. Aber
dafür sollen und wollen wir sorgen, daß wirunser Lebenshaus auf dem ewigen Grundeerbauen und ihm die durch den Grund vor¬
geschriebeneRichtung geben, und dafür , daßwir auch der auf diesem Grunde erbauten
Kirche die Treue halten und nichts anderesin den Grund und die Mauern hinein¬
pfuschen, was nicht dem Wesen des Grundes
entspricht. Und dafür , daß auch unsere va¬
terländische Bewegung sich nicht im Gegen¬satz oder auch nur in Gleichgültigkeit undKälte gegen diesen Grund entwickelt, sondern
fest auf ihm stehe. Dann können ihre Mit
glieder getrost sein und freudig in die Zu¬kunft schauen. Stürme kommen und ziehen
vorüber . Dachpfannen und Hausziegelwerden losgerissen und fallen. Der Grundaber bleibt. Und das ist die Hauptsache.

P . Thyssen.

als er das Barackenlager verlassen wollte
und nimmt die Strafe , 3 Monate Gefängnis,die für die Körperverletzung ausgeworfensind, an . Die Berufung gegen das Urteilwegen Landfriedensbruchs halten beide An¬
geklagten, auch nach der Vermahnung des
Vorsitzenden, aufrecht. Beide wollen sich we¬der an der Schlägerei beteiligt haben, noch
wollen sie sich in unmittelbarer Nähe der
Rangelei aufgehalten haben. Wahl will erst
gekommen sein, als der erste Teil der Schlä¬gerei schon vorbei war . Wittbecker gibt an,daß er erst den Tatort erreichte, als das
Ueberfallkommando schon in war . Aus Neu¬gier sei er vom Rad gestiegen, später aber
fortgelaufen , bei der Flucht habe er sein Rad
nicht mehr mitkriegen können. (?)

Die Zeugenvernehmung zeitigte in den
Aussagen der Belastungszeugen kein positive
Ergebnis . Die Zeit verwischt, besonders bei
jungen Leuten , die im politischen Kampfstehen, viel. Aus diesem Grunde berufen sichdie Zeugen der SA . auf ihre protokollarisch
festgelegten Aussagen . Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr . Jordan , hat drei Ent¬
lastungszeugen für Wahl sistiert, die gehörtwerden sollen. Sie haben vom Fenster aus
die Schlägerei beobachtet und wollen nicht
gesehen haben, daß Wahl sich irgendwie beteiligt hat.

Bei dieser Sachlage sieht sich der Staats¬anwalt Dr . Seidel gezwungen, die An¬
klage fallen zu lassen und Freisprechung für

Ch. Gounod : „Margarete"
In der Aufführung von Gounods „Mar¬

garete " am Donnerstag sang Frau Lissitsch-
kina die Titelrolle . Die schönen stimmlichen
Mittel sowie die bewährte Gesangskulturdieser Künstlerin ist schon des öfteren an
dieser Stelle gewürdigt worden. Wir wün¬
schen jedoch auf einer deutschen Bühne ein
Gretchen zu sehen, oas unserer Vorstellungvon dieser zum Volksgut gewordenen Gestalt
auch äußerlich entspricht. Aufgabe und Zweckder Kunst des Theaters ist doch vor allem,der idealen Einbildungskraft des Zuschauers
entgegenzukommen, nicht aber sie zu zer¬
stören.

_ WillEilcrs.
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Aus dem Theaterbüro wird uns ge¬
schrieben:

Eine angesehene Theaterzeitschrift veranstaltete kürzlich eine Rundfrage : Wie begehenwir das Goethejahr auf unseren Bühnen in
wahrhaft goethischem Sinne ? Die Antwor
ten lauteten fast einstimmig : Indem wir in
diesem Feierjahr neben den selbstverständlichen Goetheaufführungen die wertvolle
d^ t̂sche Dichtung der Gegenwart Pflegen, indem wir — im Gedenken an Goethe — jun¬gen Talenten die Wege ebnen und den Leben¬
den ihr Recht geben. Diese kluge und richtige
Antwort sollte freilich von allen Bühnen , die
Kulturarbeit treiben wollen, noch wesentlichergänzt werden : Weder das traditionelle
„Zelebrieren " Goethescher Dichtungen nochein gelegentlich aufgeführter lebender Dich¬
ter in einem sonst belanglosen und von Zu¬fällen abhängigen Spielplan — sondern nurdie Reinigung der Bühne von allemwas Schund und Mittelmaß ist, von un¬
wesentlicher billiger Auslandsware , von der
lvgener Sentimentalität und gesellschaft
lichem Snobismus — nur diese, die ganze
Spielzeit kennzeichnendeGesinnung be¬deutet Goethefeier im Goethejahr.

In diesem Sinne hat das städtische Schau
spiel mit seiner Goethefeier schon am 28. Au¬gust begonnen, indem es neben lebendig ge
stalteten Klassikerinszenierungen (Urfaust
Maria Stuart , Minna von Barnhelm ) ge
genwärtige Dichter wie Wilhelm von Scholz

Max E. Conried und Eugen Ortner mit
wirklichen Dichtungen in den Spielplan
tellte-. Auch dieOper , die in diesen Tagen

Wagners gesamten „Ring " herausbringt,wahrtS die Bedeutung und Höhe einesFeierjahres ".
Für die kommenden Wochen sind im

Schauspiel Werke wesenhafter Dichter vor-gesehen, deren Ernst und Können dem viel¬
gebrauchten Wort von der „Nachfolge Goe-hes" Berechtigung geben. Erwin Guido
Kolbenheyer überließ auf Grund des
Erfolges seiner „Brücke" in der vergange¬nen Spielzeit nun auch sein drittes drama¬
tisches Werk, das Schauspiel „Iagtihn —
ei >i Mensch !" dem Stadttheater zur Erst-
aufführung (28. 1.) . Mitte Februar kommt
der in Bremen bereits durch seine Schau¬
spiels „Mutterlegende " und „Menschikoffund
Katharina " bekannte Dramatiker Hellmuth
Unger mit einem neuen Werk zu Worte.Er hat seinen 1928 im Bremer Carl Schüne-mann -Verlag erschienenen Roman „Eisland"für die Bühne bearbeitet und die allei¬
nige Uraufführung dieses interessan¬ten und packenden Stückes, das von männ¬
lichem Opfermut und Heldentum erzählt,
dem Stadttheater übergeben. Das Schauspielträgt den vorläufigen Titel „Dreiundzwan-zig aus USA .". Diesen Aufführungen le¬
bender deutscher Dichter werden im Märzund April Werke von O. A. Palitzsch, Kurt
Heuser, Alfred Neumann und anderen fol¬gen.

Die eigentliche Goethewoche wird — wie
bereits mitgeteilt — durch eine Morgenfeier
beginnen, die ihre besondere Bedeutung da¬
durch erhalten wird , daß der Bremer Dichter
Dr . Rudolf Alexander Schröder die Gedächt¬
nisrede hält . „Götz von Berlichingen" und
„Clavigo " kommen in Neuinszenierungenheraus , „Urfaust " und „Egmont " mit der
Musik Beethovens werden im Spielplan wie¬der aufgenommen.

Stadttheater . Auf die, morgen Sonntag,
stattfindende letzte Vorstellung des entzücken¬den Märchenspiels „Hänsel und Gretel " und
des prachtvollen großen Balletts „Die Pup-
penfee" wird noch einmal aufmerksam ge¬macht. Es gelten kleine Preise , Kinder dieHälfte.

„Hänsel und Gretel ", Humperdincks un¬
sterbliche Märchenoper, wird , zusammen mit
dem großen Ballett „Die Puppenfee ", am
Sonntagnachmittag zu kleinen Preisen noch¬
mals wiederholt. (Siehe Anzeige.)

„Die Kaiserin", Leo Falls glänzendste
Operette aus der Nokokozeit Maria There¬sias und Kaiser Franzens , wird im Stadt¬
theater am Sonntag in neuer Einstudierungmit den Damen Roos -Reuter , Weinert,
Schulhof-Frühling und den Herren Gleixner,
Birkenfeld, Tröndle , Kastner, Percy heraus¬kommen.

Die innere Befreiung der Frau . Ueber
„Selma Lagerlöf , Richards Huch und Sigrid
Unset in ihrer Bedeutung für die innere
Befreiung der Frau " wird die bekannte Wei¬
marer Schriftstellerin Emmy von Egidy, am
Tonnerstag , den 28. Januar , abends 8 Uhr,im Vortragssaal der Buchhandlung von Ha-lem, Schleifmühle 63, sprechen. Der Frauen-
stadtbund Bremen lädt seine Mitglieder zu
diesem interessanten Vortrage , der auf seine
Anregung veranstaltet wird , dringlich ein.Für die Mitglieder des Frauenstadtbundes
ist der Eintrittspreis von 1 Mark auf 50
Pfennig ermäßigt.

Bremer Getreidebericht. Weizen : Mani-toba (1) 5.95 unverzollt . Roggen : Nord¬
russischer4.85 unverzollt . Gerste : Donau4.90 unverzollt . Russen 5.05 unverzollt.
Hafer : Pomm . Weißhafer 56-7 Kilo 8.60,do. 54-5 Kilo 8.45, do. 51-2 Kilo 8.30.
Mais : La Plata 8.65 verzollt. Donau
Galfor 7.90 verzollt.

Bremische Evangelische Kirche
Evang . Kirchenkanzlei, Sandstraße 10-12,

Dienstag von 9—13 und 15- 18 Uhr,
Fernruf D. 23831 u. 28679.

Evang .-Lutherische Bekcnntniskirche, (Alt-
Lutheraner ) Vietorstr . 21: 17 Uhr : Gottes¬
dienst. Kemner. Jeden Mittwoch 20.15 Uhr:
Bibelstunde.

St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : Weidemann.
Beckensammlg. f. d. Gemeindepflege. 11.30Uhr : Kindergottesdienst im Dom. Weide¬mann . 18 Uhr : Hartwich, Abendmahl, Becken¬
sammlg. f. d. Schwesternfonds. — Haus See¬fahrt : 10.15 Uhr : Pfalzgraf . 10.45 Uhr:
Taufen ders. — U. L. Frauen ? 10.15 Uhr:
Stoevesandt , Missionsgottesdienst . 18 Uhr:
Groscurth , Vaterländische Feier aus Anlandes Reichsgründungstages , Emzelgesang von
Frau L. Gerlach-Münzner . 11.45 Uhr : Kin¬
dergottesdienst . 13 Ubr : Taufen i. d. Kirche— St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode. 11.15Uhr : Kindergottesdienst ders. 12 Uhr : Tau¬fen i. d. Kirche ders. Donnerstag , 15 Uhr-
Taufen im Pfarrhaus Ellhornstr . 30. — St
Stephani : 10 Uhr : Greiffenhagen . 11.15Uhr : Taufen ders. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der Oberschulaula am Doventor:
Rosenboom. 18 Uhr : Vogt. Donnerstag , 20Uhr : Bibelbesprechung im Stephani -Ge-
meindehaus Greiffenhagen . — St . Stephani
Gemeindehaus , Sommerstr . 26-28: 10 Uhr:

Vogt. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders.12 Ubr : Taufen ders. Donnerstag , 20.15Uhr : Bibelstunde ders. — Wilhadi : 10 Uhr:Pietor . 11 Uhr : Taufen ders. 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 11.30 Uhr : Kinder¬
gottesdienst im Saal Hauffstr . Arlt . 18 Uhr:Arlt . Donnerstag , 20.30 Uhr : Bibelstundeim Saal Hauffstr . Arlt . — Jmmanuel : 10Uhr : Tiesenthal . 11.15 Uhr : Kindergottes-

mst. 12 Uhr : Taufen . — St . Remberti:10.15 Uhr : Schomburg . 11.15 Uhr : Taufen.11.30 Uhr : Kindergottesdienst Schomburg.18 Uhr : Jugendgottesdienst Steudel . — St.
Michaelis : 10.15 Uhr : Hackländer. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufenders. Donnerstag , 14.30 Uhr : Taufen Do-
ventorsdeich 4. — St . Michaelis-Gemeinde¬
haus , Landshuterstr . 3 : 10 Uhr : Bertuleit.11.15 Uhr : Kindergottesdienst Bertuleit.12.15 Uhr : Taufen ders. Dienstag , 20 Uhr:
Bibelstunde Bertuleit . — Friedenskirche: 10Uhr : Urban . 11 Rhr : Taufen ders. 18 Uhr:Mießner . 11,15 Uhr : Kindergottesdienst:
Mießner in der Kirche, Urban Wi-landstr.13. Mittwoch 20,15 Uhr : Bibelstunde Lehr¬
saal Lessingstr. Mießner . Freitag 20,15Ul,r : Männerverein im Gemeiudehause. —
St . Pauli : 10 Uhr Mallow . 18 Uhr : v.
Zchmanenflügel. 11,30 Uhr : Kiudergottes-dicnst i. d. Kirche. 11.30 Uhr : Sonntags-
schule im Gemeindesaal Mal .oiv. 11,30 Uhr:Taufen . Mallow . Brückenstr. 18, 2. Et ..11,30 Uhr : Taufen , Piersig , Nolandstr. 9.
Bibelstunde Dienstag 20,15 Uhr : im Ge

meindesaal. — Hohentor : 10 Uhr : Boche.11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12,45Uhr : Taufen ders. Bibelstunde Freitag 20Uhr : Boche. — Zion : 10 Uhr : D. Kühne.11,15 Uhr Kindergottesdienst Krzmer . 12Uhr Taufen ders. Bibelstunde Kantstr . 34:
Freitag 20 Uhr : für Frauen und junge Mäd¬chen, Sonnabend 20,30 Uhr : für Männer.— St . Jakobi : 10 Uhr : Lange. 11 Uhc: Kin¬
dergottesdienst. 12 Uhr : Taufen in derKirche. — Gröpelingen : 10 Uhr : Ordemann.11,15 Uhr : Kindergottesdienst ders. Diens¬tag 20 Uhr : Bibelstunde im Lehrsaal Corßen.— Oslebshausen : 10 Uhr : Schmidt . 11,30Uhr : Kindergottesdienst . — Hastedt: 10 Uhr:Rahm . 11,30 Uhr : Kindergottesdienst ders.12,30 Uhr : Taufen in der Kirche. Dienstag20.15 Uhr : Bibelstunde in der Kinderbewahr-anstalt . Donnerstag 12 Uhr : Taufen in derKirche. — Walle : 18 Uhr : Klein. — Woll-
mershauser Christuskirche: 10,15 Uhr : Pröhl.11,15 Kindergottesdienst . — Rablinghausen:10 Uhr : Wilken. 11,30 Uhr : Kindergottes¬dienst. — Horn : 10 Uhr : Fraedrich. 11,30Uhr Kindergottesdienst ders. — Grambke: 10Uhr : Hoops. 11 Uhr : Kindergottesdienst . —
Diakonissenhaus : 10,30 Uhr : Cremer . —Heil- und Pflegeanstalt : 9 Uhr : Reusche. —Deutsche Seemannsmission : 20 Uhr : Janz.
— Evangelische Auswanderermission : Ab¬schiedsgottesdienstam Tage vor Abgang der
Ueberseedampfer um 19 Uhr im St . Michae¬lis -Gemeindehaus Landshuterstr . 3, direkt
hinter d. Lloydheim.

B. Landgebiet:
Arstcn: 9.30 Uhr : Wähle. 10.30 Uhr : Kin-

dergottesdienst. — Borgfeld : 10 Uhr : Mohr-mann. — Kirchhuchting: 10 Uhr Wessels.11,15 Uhr : Sonntagsschule , ders. 16 Uhr
Versammlung der konfirmierten Töchter im
Konfirmandenzimmer . — Oberneuland : 10Uhr : Reusche. 11,15 Uhr : Kindergottesdienstund Taufen . Mittwoch 20 Uhr : Jugendbund.— Seehausen : 10 Uhr : Schmedes. — Wasser¬horst: 10.30 Uhr : Kandidat Schmalenbach.— Altenheim Osterholz: Dienstag 16 Uhr:
Feierstunde, Reusche

C. Besond. Organisationen der Brem.
Evang . Kirche:

Jugendbund für entsch. Christentum e.
Bremen 1, Georgstr. 19: Sonnabend : 16 UhrKinderbund . Sonntag , 20,30 Uhr : Evangeli¬sation. Dienstag . 20.30 Uhr : Geschäftsstundefür tätige Mitglieder . Mittwoch 20.30 Uhr:
Bibelbesprechstunde nach dem Themabnch.
Freitag 20,30 Uhr : Chorüben. — Landes-kirchl. Gemeinschaft e. V., In der Runken 21:
Sonntag , 11,15 Uhr : Sonntagsschule . 20,30Uhr : Evangelisation . Mittwoch 17 Uhr:Kinderbund . 20.30 Uhr : Bibelstunde. Frei-
tag 20.30 Uhr : Gebetstunde. — Jugendbundfür entsch. Christentum, Bremen 2, In derRunken 21: Sonntag 18 Uhr und Donners¬tag 20.15 Uhr : Jugendbund . — Gröpelingen,
Adelenstift: Sonntag und Donnerstag
Uhr : Bibelstunöe.
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Bürgermeister Dr . D o na n d t ist am 18.
Januar 1852 als Sohn des Senators Ferdi¬
nand Donandt geboren. Der Vater gehörte
fast 20 Jahre dem Bremer Senat an . Mar¬
tin Donatus Ferdinand Donandt studierte in
Göttingen , Erlangen und Berlin die Rechte,
wurde 1877 zur Ausübung der Rechtsanwalt¬
schaft bei den bremischen Gerichten zugelassen
und später zum Richter ernannt . 1891 trat
er in die Bürgerschaft ein, die ihn alsbald
in die Finanzdeputation berief und 1925 zum
Bürgermeister und Präsidenten wählte . Eh¬
renhalber wurde im Jahre 1927 die Würde
eines Dr . Jng . durch die technische Hochschule
in Hannover verliehen . Dr . Donandt gehört
demnach dem Senat seit 1898 in ununter¬
brochener Folge an.

VW VtssKe Kennte?
Die Not der Kriegsbeschädigten, insbeson¬

dere aber der Hinterbliebenen und Krieger¬
eltern ist nachgerade so groß, daß es täglich
langer Berichte bedürfte , um das schreiende
Unrecht zu kennzeichnen. Dringlicher und
lauter aber erhebt sich unter den Betroffenen
die Frage : Wie konnte dies alles so kom¬
men? Um diese Frage zu beantworten , ist
es notwendig , sich einmal mit dem Werde¬
gang der Kriegsopferbewegung zu beschäf¬
tigen.

Als im Jahre 1917 die Kriegsbeschädigten
zum ersten Male versuchten, sich in treuer
Frontkameradschaft zusammen zu schließen,
um gemeinsam ihre Belange vertreten zu
können, waren es in erster Linie die freien
Gewerkschaften und mit ihnen in edlem
Wettstreit die gelben und Hirsch-Dunckerschen.
welche versuchten diese sich auftuende Do¬
mäne zwecks Sicherung von neuen Bonzen¬
posten zu erobern . Als nun aber selbst durch¬
aus gewerkschaftlich gut geschulte Arbeiter
feststellen mußten , daß gerade diesen Leuten
nicht einmal der ernste Wille zu einer ernst¬
haften Vertretung anzumerken war , und die
Kriegsbeschädigten eben mehr Vertrauen zu
den aus ihrer Mitte gewählten Kameraden
hatten , scheuten sich diese „edlen Arbeiterver¬
treter " nicht, diesen Zusammenschluß der
Kriegsopfer als den Beginn einer revolutio¬
nären Bewegung bei der Regierung zu ver¬
dächtigen. Erst als auch dieser Schuß fehl¬
ging , stürzten sich prominente Vertreter der
SPD mit der diesen Leuten eigenen Gier in
die Versammlungen und stellten ihre „Köpfe"
zur Verfügung . Um nun zu ermöglichen,
daß auch die Helden, die den Krieg in der
Heimat mitmachten, mit den Posten bedacht
werden konnten, mußten satzungsmäßig auch
für die Kriegsteilnehmer die gleichen Rechte
festgelegt werden. War nun schon einmal die
Zersplitterung gelungen , so bedürfte es nur
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„Seeschiffsverkehr ziemlich gehalten . Güter¬
verkehr der deutschen Wirtschaft ent¬

sprechend erheblich schwächer!"
Die Seehäfen galten schon immer als Ba¬

rometer der Wirtschaft. Von der jetzigen
Weltkrise sind sie aber besonders hart ge¬
troffen . Denn in früheren Krisen blieb die
Verbundenheit der Völker im Welthandel
und Weltverkehr an sich unangetastet . Aber
die gegenwärtigen autarkischen Bestrebungen,
die sich vielfach in hohen Zollmauern zeigen,
und die Notmaßnahmen mancher Völker, ihre
Wirtschaft durch Absperrung vom Welthandel
mittels Devisen-Verordnungen usw. intakt zu
halten , sind ausgesprochen welwerkehrsfeind-
lich. So werden denn Seeschiffahrt , Seehan¬
del und Seehäfen den Stürmen , welche das
Gebäude der Weltwirtschaft erschüttern, in
besonderem Maße preisgegeben . Und na¬
mentlich in Deutschland, welches am meisten
von der Katastrophe betroffen ist und seine
Häfen und seine Schiffahrt ganz auf eigene
Kraft gestellt, sind im Gegensatz zur Sub-
m'ntionierungspolitik fast aller anderen Län¬
der.

Man muß diese Tatsachen bei den jetzt vor¬
liegenden Ziffern über den Seeverkehr Bre¬
mens berücksichtigen. Sie zeigen zwar er¬
hebliche Rückschläge, aber an der Gesamtent¬
wicklung Deutschlands und des Weltverkehrs
gsmessen, zeigen sie doch, daß dieser deutsche
Hafen, der den Wettbewerb des westlichen
Auslandes besonders stark ausgesetzt ist, auch
in der Wirtschaftskatastrophe 1931 noch seine
innere Kraft und eine gesunde Grundlage
bewahren konnte.

Der Ausfall im Güterverkehr von
19,5 Prozent trifft Häfen, Handel und Schiff-
fachrt schwer, hält sich aber doch im Rahmen
der allgemeinen Entwicklung, obgleich gerade
Bremen durch die Lage am Textilmarkt und
die Zwangsmaßnahmen in der Getreidewirt¬
schaft besonders stark getroffen wird.

Im einzelnen wirb folgendes berichtet:

Der Seeschiffs verkehr für bremi
sche Rechnung hatte im Dezember wieder
einen Rückgang zu verzeichnen. Es kamen
688 462 NRT ., oder 25 000 NRT . gleich 4
Prozent weniger an als im November und
rund 97 000 NRT . gleich 13 Prozent weniger
als im Dezember 1930.

Im abgelaufenen Jahre trafen insgesamt
8 583 676 NRT . ein gegen 9 133 271 NRT.
im Jahre 1930, also 549 595 NRT . oder 6
Prozent weniger . Die Ursachen für den
Rückgang sind in den wirtschaftlichen Ver
Hältnissen zu suchen. Es ist aber immerhin
bemerkenswert , daß trotz des Fortschreitens
der Depression seit Juni 1931 eine Ver¬
schlechterung um nur 2 Prozent eingetreten
ist. —

Im seewärtigen Güterverkehr
der fünf wichtigen Wesevhäfen trat im De
zember nach der Belebung im Vormonat
ebenfalls wisder ein Rückgang ein. Einfuhr
und Ausfuhr zusammen erreichten nur
461 000 To . Das sind 24 000 To . oder 5 Pro¬
zent weniger als im November und 6l 000
Tonnen weniger als im Dezember 1930. Die
Einfuhr blieb mit ' 313 000 To . um 17 000
To . bezw. 44 000 To . zurück, die Ausfuhr
mit 148 000 To . um 7000 To . bezw. 17 000
Tonnen.

Im Jahre 1931 wurden seewärts 5 193 000
To . ein- und ausgeführt gegen 6 449 000 To.
im Jahre 1930. Damit stellt sich der Aus¬
fall gegenüber 1930 auf 1 256 000 To . oder
19,5 Prozent — Der größte Teil der Ab¬
nahme kommt auf die Einfuhr . Sie fiel von
4 191 000 To . 1930 auf 3 207 000 To .. büßte
also 23,5 Prozent ein. Während der Rück¬
gang 1930 gegenüber 1929 in erster Linie
auf den geringeren Getreidezufuhren infolge
der Regierungsmaßnahmen beruhte , würbe
1931 fast alle Güter betroffen , besonders Erz,
Holz, Baumwolle , Wolle und Getreide . Die
Ausfuhr betrug 1931 1986 000 To . Sie ver¬
lor gegenüber dem Jahre 1930 271 000 To.
oder 12 Prozent . Abgenommen haben Haupt
sächlich Kali und Stückgüter.

noch der entsprechenden Propaganda , um den
Marxisten , die, man höre und staune, dank
der finanziellen Unterstützung des Grotz-
kapitalisten und Juden Parvus Halphand,
natürlich das Rennen machten, den Löwen¬
anteil der zu vergebenden Posten zu sichern.
Daß gerade diese Vertreter nun natürlich
alles unterlassen haben, was zur Sicherung
der Rechte der Kriegsopfer beitragen könnte.
Diese Handlungsweise ist natürlich allein
schon aus der pazifistischen Einstellung dieser
edlen Systemanhänger erklärlich. Es liegt
nun bei den Kriegsopfern selbst, daraus die
nötigen Schlüsse zu ziehen und sich zu
einer Einheitsfront zusammenzuschließen.
Die Kriegsopfer - Nothilfe der NSDAP,
führt den Kampf gegen das Unrecht, wo im¬
mer es anzutreffen ist und wird den einmal
beschrittenen geraden Weg nicht verlassen.

Bar . . .

Unfälle. Auf der Oberneulanderstr . wurde
ein Radfahrer von einem Personenkraftwa¬
gen angefahren und mußte mit einer Gehirn¬
erschütterung der Gr . Krankenanstalt zuge¬
führt werden. — Ein Personenkraftwagen,
der aus der Oslebshauser Heerstraße einen
Radfahrer überholen wollte, fuhr nach links
auf den Gehweg und gegen einen Baum , da
der Radfahrer während der Ueberholung
plötzlich ein Zeichen gegeben haben soll, daß
er nach links einzubiegen beabsichtigte. Zwei
Insassen des Kraftwagens wurden durch
Glassplitter leicht verletzt. Der Kraftwagen
wurde derartig beschädigt, daß er abgeschleppt
werden mußte . — Leicht verletzt wurde ein
Radfahrer , der auf dem Radfahrweg an der
Gröpelinger Heerstraße von einem Kraft¬
wagen angefahren worden war , der auf ein
an der Unfallstelle belegenes Grundstück fah¬
ren wollte. — Ein Personenkraftwagen , der >

die Georgstraße in Richtung Bahnhof befühl
sah sich plötzlich einem anderen Personer
kraftwagen gegenüber , der aus der Birker
straße kommend, in Richtung Falkenstrafz
weiterfahren wollte . Der die Georgstrafze b«
fahrende Kraftwagenführer fuhr nach link
auf den Gehweg und gegen einen Bauoi
um einen Zusammenstoß mit dem ander«
Kraftwagen aus dem Wege zu gehen. Hier
bei wurde der Kraftwager derart beschädigt
daß er abgeschleppt werden mußte . Zwei In
fassen dieses Kraftwagens wurden dur^
Glassplitter leicht verletzt. — Auf der Rem
bertistraße wurde ein Passant von einen
Personenkraftwagen angefahren und leich
verletzt. Ebenso ist ein Fußgänger leicht der
letzt worden , der auf der Sebaldsbrückei
Heerstraße von einem Kraftwagen angefcch
ren worden war . — Dem Diakonissenhaus!
wurde eine Radfahrerin zugeführt , die au!
der Faulenstraße vor dem Kaufhause Bam>
berger beim Ueberholen eines dort aufgestell¬
ten Lastwagens von einer Straßenbahn an¬
gefahren worden war , die im gleichen Au¬
genblick an dem Lastwagen vorbeifuhr . Di<
Radfahrerin hat anscheinend innere Ver¬
letzungen erlitten . — Ferner mußte ein Pas¬
sant ins Diakonissenhaus geschafft werden,
der auf dem Steffensweg infolge ein«
Schwindelanfalls zu Fall gekommen war.

Polizeibericht vom 15. Januar . Der Münz¬
gasmessereinbrecher treibt noch immer sein
Unwesen. Er hat jetzt Automaten in der
Feldstratze und Vagtstraße erbrochen und des
Inhalts beraubt . DasPublikumwird
um Mitfahndung gebeten . — In
den letzten Nächten wurde der Aushänge-
kasten eines Sportvereins , der an einem
Hause an der Ansgarikirche angebracht war,
gestohlen. — Einbrecher entwendeten eine
Schreibmaschine, Orga Privat Nr . 168 447.
— Eigentümer gesucht. Im Besitze eines zur
Zeit hier in Untersuchungshaft befindlichen
62jährigen Tischlers , der mit seinem 23jähri-
gen Sohne nachts auf Rädern auf Diebes-
ahrten in der Umgebung Bremens

Hühner , Kartoffeln und Wäsche gestohlen hat,
ind nachstehend aufgeführte Gegenstände

aufgefunden : Ein Kopfkissenbezug, eine Ser¬
viette, gez. E. W., ein Damenhemd , ein Ge-
chirrhandtuch, 7 Herrentaschentücher, ein

Herentaschentuch yez. mit rotem H, ein Da¬
mentaschentuch, nnt blauem K gezeichnet, ein
Damentaschentuch, gez. mit weißem H. B.
Sämtliche Stücke werden gestohlen sein. Die
unbekannten Eigentümer werden gebeten,
ich umgehend im Polizeihause , Zimmer 349,
zu melden.

Bremer Getreidemarkt . Weizen : Ma-
nitoba (1) 5.95 unverzollt . Roggen:
Nordrussischer 4.85 unverzollt . Gerste:
Donau 4.85 unverzollt . La Plata 4.90 un¬
verzollt. Russen 5.00 unverzollt . Hafer:
Pomm . Weißhafer 56-7 Kilo 8.60, do. 54-5
Kilo 8.45, do. 51-2 Kilo 8.30. Mais : La
Plata 8.65 verzollt . Donau Galfox 7.90 der-
zollt. Tendenz : Ruhig!

KeriiclMliligt llie Inmenten!
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„Warum hat dann aber, wenn der Geist

ein anderer war , Knilling dem vermitteln¬
den Reichsarbeitsminister Brauns , als er
nach München kam, einfach die Türe ge¬
wiesen?"

Dann beginnt Kahr mit einer Darstellung
der Vorfälle im Bürgerbräukeller . Es sei
nicht richtig, daß er, nachdem er Hitler die
Rechte gegeben hätte, auch noch die Linke
darübergelegt . . .

Hitler springt auf - „Bin ich ein Lügner ?"
Er babe sich auch nicht vor den Pistolen

gefürchtet . . .
„Warum haben Sie ihre Wohnung mit

Stacheldrahtverhauen umgeben?" ruft je-
jemand.

Der Saal rauschte vor Erregung . Es dau¬
erte lange, ehe sie abebbte.

Die Stille nützte der Vorsitzende, um zu
konstatieren, daß es unrichtig sei (was Ber¬
liner Zeitungen wissen wollten), daß die
Person des bayrischen Exkronprinzen in die
Untersuchung hineingezogen worden sei oder
gezogen würde.

Die Angeklagten sandten einen stillen Blick
;u, für keinen Außenstehenden bemerkbar . . .

„Die Leitung des Prozesses habe ich."
Das schrien alle Blätter Berlins , das

lächelte München (bitter die einen, vergnügt
die anderen ).

Unter solchen Umständen war es kein
Wunder , daß General von Lossow mit allen
Anzeichen höchster Erregung in den Verhand¬
lungssaal platzte.

Die Meute der Anwälte wird auf ihn los¬
gelassen. Aber Lossow hebt seinen scharfen
Kopf, er antwortet nicht.

Bis der Vorsitzende bescheiden erwähnt,
daß das Beantworten und Nichtbeantworten
einer Frage er entscheide und nicht der
Zeuge.

Dann knistert das Kreuzverhör.
Lossow vermag nicht mehr zu stehen. Er

durchmißt den engen Raum zwischen den
Rechtsanwaltstischen, daß die Sporen klin¬
gen (er ist in Uniform . Als Kommandant
der bayerischen Reichswehr!).

Bis er den Verteidiger Kohl anpfeift:
„Was weiß ich, was in China oder Japan

für Unsinn geschehen ist."
Da springt der Rechtsanwalt vor : „Ich

verbitte mir diesen Ton . Ich bin nicht ihr
Rekrut , Herr General . . . ich bin Offizier
wie Sie ."

Der Vorsitzende verurteilt Lossow zu 10
Mark Ordnungsstrafe.

Aber die Unruhe will sich nicht glätten.
Hitler wirst Lossow Wortbruch vor : „Sie
haben selbst gesagt : Meinetwegen könnt ibr
mich ruhig den Meineidbauer nennen."

Hitler war längst zum Staatsanwalt ge¬
worden. Immer klarer aber erstand das
Bild des 9. November damals in München
vor den Augen der Öffentlichkeit . Der
Bannstrahl , der über die Alpen gegen Lu-
dendorff schoß, weil er sich vermessen hatte,

die Interessen zu beleuchten, die immerhin
eine große Partei Deutschlands an der Zer
stückelung des Reiches haben könnte, ver
stärkten nur den Eindruck, den man von dem
Prozesse gewonnen.

Daß Kahr den Putsch vorbereitet hatte,
nicht den vom 9. November, sondern einen
anderen , das wußte man nun , und daß die
bayerischeReichswehr eine aktive Rolle hätte
spielen sollen bei der „Ordnung der Ver¬
hältnisse in Sachsen".

Weniger klar sah man andere Dinge.
Waren die Kahrs und Lossows im letzten
Augenblick vor ihrer eigenen Courage er¬
schrocken, so daß Hitler sie „abspringen"
lassen wollte?

Oder hatte Hitler den Putsch unternom¬
men, weil nur seine Person die Gewähr da¬
für bot, daß das Unternehmen nicht die Zer¬
stückelung Deutschlands zum Ziele hqtte?

So konnte denn einer der Verteidiger in
seinem Plädoyer , das vor atemlosem und so¬
zusagen ausverkauften Hause stattfand,
sagen: „Bayern hatte die Reichsverfassung
längst zerschlagen, hatte ihr Instrument , die
Reichswehr, zertrümmert . Ein Hochverrat
war begrifflich also nicht mehr möglich."

Die Polizei sah dem 31. März mit Unruhe
entgegen. Der Hitlerprozeß hatte die Ge¬
müter der Stadt in beängstigender Weise ent¬
zündet. Der Verteidiger Hitlers und der
übrigen Angeklagten vermochten sich kaum
mehr ihren Weg durch die Menge zu bahnen,
die Heilrufe schlugen über ihnen zusammen.

In keinem Bierhaus , in keinem Büro
sprach man von etwas anderem als dem be¬
vorstehenden Urteil.

Wurde Hitler verurteilt ? Würde man daS
wagen? Die Adern schwollen bei diesem Ge¬
danken, und junge Hitzköpfe brauten für die¬
sen Fall schon ihre Rache.

Die Polizei selbst rechnete mit großen Un¬
ruhen . Alle wichtigen Gebäude sollten be¬
setzt werden an diesem Tage . Schon am frü¬
hen Tage glich München einem Heerlager.

Sonderbar stark schien der Verkehr plötz¬
lich. Durch die Straßen schoben sich die Men¬
schen in ganzen Klumpen , das „Weiter¬
gehen !" der Polizei wurde nicht beachtet.

An den Wänden las man Kreideaufschrif¬
ten, die nicht gerade Kosenamen für Kahr
enthielten . Die Studenten bummelten in ge¬
schlossenen Massen, auch die Nähe einer Pa¬
trouille konnte sie nicht hindern , Lossow und
Kahr mit Worten zu nennen , die nach dem
Landesgericht schrien.

Dann wußten es plötzlich alle. Weiß Gott,
wie das möglich war , wie diese Benachrichti¬
gung zustande kam. Aber sie wußten es:
Daß die Verteidiger Zeichen geben würden.

Im offenen Wagen würden sie fahren , die
Rechtsanwälte der Nationalsozialisten , wür¬
den eine riesige Kriegsfahne hinter sich knat¬
tern lassen, falls Hitler freikäme oder auch,
wenn er zu Festung verurteilt würde , Straf¬
aufschub erhielte.

Anderenfalls würde keine Fahne gehißt
werden und der Wagen langsam durch die
Stadt fahren.

Alle Fenster waren offen, auf den Bürger¬
steigen wimmelte es von Menschen wie in
einem Bienenschwarm. Noch immer kein Wa¬
gen mit den Rechtsanwälten zu sehen.

„Da werden wir noch ein paar Stunden
warten müssen!"

(Fortsetzung folgt.)
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